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Der „Blitzkrieg" Eisenhowcrs hat sein Ende gefunden 
Felndernüchterurig im Westen / Die Auswirkung der deutschen Abwehre rfohte 

Ber l i n , 13. September (D iah tber i ch t unserer 
Ber l iner Schr i i t le i tung) . A u c h i m Feindlager 
versch l ießt man s ich je tz t n i ch t mehr der Tat­
sache, daß der „ B l i t z k r i e g " Eisenhowers in 
F rank re i ch zunächst sein Ende gefunden hat. 
Der Er fo lg , den unsere D iv i s ionen an der 
Front zwischen der Scheidemündung und der 
Burgundischen Ffor te in schweren Kämpfen 
haben er r ingen können , w i r d dar in deut l i ch , 
daß man je tz t i n London und Wash ing ton be­
tont , man habe sich noch auf „a l le rschwers te 
K ä m p f e " e inzur ich ten, und die „Ze i t der gro­
ßen Ve r l us te " werde t rotz der schweren Opfer 
i n a l len b isher igen Kämpfen seit Invas ions­
beg inn erst kommen. M a n stehe, so sagt man, 
e inem geschlossenen W i l l e n des deutschen 
V o l k e s zur Ve r te i d i gung des Reiches gegen­
über, der sich sowoh l im Kampfgeis t der deut­
schen T ruppen als auch in der Vers tä rkung 
der deutschen Rüstung of fenbare. 

Genera l Eisenhower hat persön l ich in meh­
reren Erk lä rungen , das W o r t genommen, u m 
v o r t rüger ischen Hof fnungen i n England und 
den Vere in ig ten Staaten zu warnen. Er hat 
dabei hervorgehoben, man dür fe auf ke inen 
Gegensatz zwischen Front und He imat der 

Deutschen bauen, man müsse s ich v ie lmehr 
auf eine v ö l l i g geschlossene Einhei t des deut­
schen V o l k e s und der deutschen D iv is ionen 
e ins te l len : „ d i e Geschichte w iederho le sich 
n i ch t " . Ä h n l i c h lauten zahl re iche Äußerungen 
br i t i scher und amer ikan ischer Ze i tungen, d ie 
von ihren überschwengl ichen Me ldungen der 
letzten Ze i t je tz t auf eine nüchterne L in ie e in ­
geschwenkt s ind. 

Dabei läßt sich erkennen, w i e bedeutsam 
für d ie Fest igung der Lage im Westen d ie 
Ha l tung der rückwär t i gen deutschen Stütz­
punk te , v o r a l lem an den Kana lhäfen, gewe­
sen ist. Diese Stü tzpunkte hal ten nun zum Te i l 
schon wochen lang stand und entziehen dem 
Feind Truppen und Ma te r i a l und insbesondere 
die von i hm so dr ingend benöt ig ten Ha fen-
an lagcn fü r d ie Landung der Vers tä rkungen 
und des Nachschubs. 

Strategisch haben sich in den letzten Ta ­
gen die Grundz ic le der Gegner im Westen 
immer k la re r herausgeschält . Sie streben am 
Albe r t -Kana l und nö rd l i ch Hasselt au i die 
Besetzung Hol lands, mi t ihren Operat ionen im 
Raum Lü t t i ch—Eupen-Ma lmedy auf e in Vor ­
dr ingen gegen das rhein ische Industr iegebiet , 
im Raum Luxemburg gegen das Gebiet der 
Mose l und Saar, und im Süden ist ih r Z ie l 
d ie Sperrung der Burgundischen Pforte für die 
aus Süd- und Südos l f rankre ich herausgeführ­
ten deutschen Verbände. A n al len Schwer­
punk ten der gesamten Front stoßen die anglo-
amer ikan ischen T ruppen auf ve rs tä rk ten deut ­
schen Wide rs tand , und dieser W ide rs tand ist 
es, auf den sich die oben angeführ ten e rnüch ­

ter ten Feindesst immen beziehen. Dabei ist 
man sich — da der a l lgemeine Ve r l au l des 
früheren Wes twa l l s ja ke in Ccheimnis ist — 
auf Sei ten unserer Gegner durchaus darüber 
im k la ren , /daß die ang lo-amcr ikan ischen Trup­
pen noch keineswegs auf die von der deut­
schen Führung vorgesehene e igent l iche K a m p l -
l in ie gesloßen sind und daß sie es vorers t in 
der Hauptsache mi t Truppen zu tun haben, 
denen d ie Au fgabe obl iegt , das fe indl iche Vor ­
rücken zu ver langsamen. 

A n der Burgundischen Pforte sind deutsche 
Sperr iegel gebi ldet , die dem Feind die Ab­
sicht einer Umgehung oder eines Flanken­
angri f fs auf deutsche Verbände unmög l i ch ma­
chen werden. Die A n g l o - A m c r i k a n c r hat ten 
selbst diese Sperr iegel b i lden w o l l e n : die stör­
ten deshalb auch die deutschen Absetzbewe­
gungen aus Südwest l raokre ich weniger durch 
d i rektes Eingrei fen, v ie lmehr wo l l t en sie vor 
den deutschen sich absetzenden Truppen an 
der Burgundischen Pforte sein und so den 
deutschen Verbänden jede Verb indung ab­
schneiden. Es gelang jedoch den deutschen 
Truppen, das beherrschende Plateau von 
Langres zu besetzen, bevor der Feind sich 
seiner bemächt igen konnte. Damit ist eines 
der großen strategischen Hauptz ie le dcV Geg­
ner vere i te l t worden . Beachtenswert ist bei 
den Kämpfen i m Westen noch, daß d ie ame­
r ikan ischen D iv is ionen dor t einen we i t g rö­
ßeren A n t e i l der Lasten t ragen als die b r i t i ­
schen Truppen, eine Tatsache, die in Ame­
r i k a v ie l l ach sehr unangenehm 
w i r d . 

in 
empfunden 

W O s t e r M a c h t k a m p f i n d e r P°ln»schen Emigration 
Auf ru f hervorge t re ten , der gegen die Regierung 
M i k o l a j c z y k heft igste V o r w ü r f e erhebt. In 

L u f l t e r r o r a u c h in Ostasien 
.Dieses neueste Originatfoto aus Kangun gibt w i e ­
der, wie bei den wahllosen Bombardierungen der 
birmanischen Hnuptstarit auch die herr l iche Pa­
gode von anglo-amcrlkanlschen Bomben getroffen 
w u r d e . Sie droht nun Jeden Augenbl ick e inzu­
stürzen. (TO-EP . , Zander) 

Sch. L issabon, 13., September (LZ.-Draht 
ber ich t ) . I m Lager der po ln ischen Emigra t ion 
is t nunmehr e in wüster Kampf a l ler gegen a l le 
ausgebrochen. , W ä h r e n d i n Warschau d ie • 
geputschten Part isanen ve renden und Hunder t ­
tausende v o n Bewohnern du rch den s innlosen 
Au f s tand i n N o t u n d Elend ' gestürz t s ind , 
zanken sich n icht nur d ie Emigran tenk lubs v o n 
London und Lub l i n u m die einzelnen Posten 
und Pöstchen, sondern auch innerha lb des 
Londoner Emigrantenausschusses steht e iner 
gegen den anderen. Der Versuch des soge­
nannten Min is te rp räs iden ten M i k o l a j c z y k , den 
sogenannten Oberkommand ie renden Genera l 
Sosnkowsk i zu entlassen, da der K r e m l m i t 
ihm unter ke inen Umständen zusammenzuarbei­
ten bere i t ist , ha t e inen wü tenden S tu rm her­
aufbeschworen. Die Londoner Emigra t ion spal­
tet s ich zur Ze i t i n fo lgende v ie r Gruppen : 
1. d ie moskauhör ige M l k o l a j c z y k - G r u p p e , 2. d ie 
M i l i t ä r s u m Sosnkowsk i , 3. e ine, Gruppe al ter 
P i lsudsk i -Anhänger , d ie scharf gegen Moskau 
e ingeste l l t ist, 4. d ie p o l n i s c h e n ' Sozia l is ten, 
die der kommun is t i schen Konku r renz i n L u b l i n 
mi t äußerstem M iß t rauen gegenüberstehen. 
Die P i lsudsk i -Gruppe ist nunmehr m i t e inem 

Fortdauernde Angriffe auf Schweizer Neutralität 
Bern, 12. September. I n e inem amt l i chen 

Schweizer Behobt zu den Uber fä l len amer ika­
nischer Ter ro r f l i eger auf Schweizer Gebiet 
Wird u. a. mi tge te i l t , daß am Mon tag um 17.55 
Uhr e in amer ikanisches Flugzeug auf der 
Straße Buis — Mont ignez eine Schweizer 
Mo to r fah rzeugko lonne aus Bordwaf fen beschoß. 
Ein Soldat w u r d e le icht ver le tz t und ein 
Motor fahrzeug beschädigt. Die "Binnenschi l f -
fahr t nach der Schweiz hat am vergangenen 
Wochenende durch A n g r i f f e amer ikan ischer 
Pfleger schweren Schaden e r l i t t en . Das Rhein­
schi f fahr tsamt meldet dazu: „ A m Donnerstag 
Wurde das Güterboot .Expreß 30' der Reederei 
.Neptun A . G.' in Basel ungefähr 30 k m ober­
halb v o n Straßburg beschossen. Das Boot 
Wies rund 120 Einschläge v o n Geschossen über­
schwerer Masch inengewehre au i . W i e ' durch 
ein W u n d e r b l ieb d ie Beeatzunq Unver le tz t . " 

Im Ve r l au f des Sonnabend ere igneten s ich 
dre i Zwischenfä l le . Der schwers te ' betraf das 
Güterboot „Expreß 2 1 " der Reederei „ N e p t u n " 
A. G. i n Basel. Es wu rde ungefähr 6 k m ober­
halb von Breisach v o n T ie f f l i egern mi t Bord-
Waffen beschossen. D ie gesamte Besatzung so­
w ie mi t fahrendes Personal anderer Rheinschi f fe 
Wurden getötet. »Das Boot ger iet in Brand und 
l ief auf Grund . E in Schleppzug, bestehend aus 
dem großen Schleppdampfer „ L u z e r n " der 
Schweizer Reederei A . G. in Basel und dem 
Vorspanndienst le is tenden Schleppboot „G la -
rus" und zwe i m i t Koh len bcladene.n Rhein­
kähnen, wu rde ebenfal ls am Sonnabend in der 
Nahe v o n M e r k c l s h e i m im T ie f f lug mi t Bord­
waffen angegr i f fen. Dabei wu rde e in Dampf­
kessel des Dampfers „ L u z e r n " durch löcher t und 
außer Bet r ieb gesetzt. Ein Mann der Besatzung 
Wurde getötet , mehrere Besatzungsmi lg l ieder 
Wurden ver letzt . A u c h das Schleppboot „G la -
rus" e r l i t t Beschädigungen. Der d r i t te Ang r i f f 
traf das auf Bergfahr t 30 k m oberha lb Straß­
burg be f ind l i che Güterboot „Expreß 23" der 
»Nep tun" A . G. in Basel. Der Schif fer und 

ein Mat rose w u r d e n schwer, we i te re M i tg l i ede r 
der Besatzung le icht ver le tz t . 

Die ständigen Neut ra l i tä tsver le tzungen des 
Schweizer Gebiets du rch norda iner ikan ische 
Fl ieger haben, w i e unser Dr. U. Ber ichterstat ter 
uns drahtet , s tärkste Empörung hervorgeru fen . 
Man ve r lang t je tz t auch energische A b w e h r ­
maßnahmen. D ie „Basler Na t i ona l ze i t ung " 
n immt aus führ l i ch zu diesem Thema Ste l lung 
u n d pranger t i n s b e m e r k e n s w e r t e r Schärfe d ie 
täg l ichen Einbrüche der amer ikan ischen Fl ieger 
in den neut ra len Lu f t raum und d ie noch v i e l 
schwerer w iegenden A n g r i f f e auf Bahnhöfe, 
Bahnstrecken und Eisenbahnzüge an. Diese 
W i l d w e s t - A t t a c k e n müßten durch Maßnahmen 
dos Bundesrats energisch un te rbunden werden . 
M i t e inem Mindestmaß von Gewissenhaf t igke i t 
l ießen sich die je tz t täg l ichen Ubergr i f fe le ich t 
ve rme iden . Die Ze i tung f o r d e i l v o m Bundes­
rat, daß er gegen die krassen Rechtsbrüche 
m i t i h ren für d ie Bevö lkerung ve rhängn isvo l len 
Folgen in der schärfsten Weise protest ier t und 
eine Fortsetzung der je tz igen Me thoden auf 
jeden Fall unterb indet . 

* 
Argentinischer Prolest 

Sch. Lissabon, 13. September. (LZ.-Drabl -
bericht.) Große« Aufsehen erreqt in Wash ing ­
ton u n d London der A u s t r i t t A rgen t in iens au« 
dem sogenannten Ausschuß für die pol i t ische 
Ve r te i d i gung des amer ikan ischen Kont inent«, 
der auf einer der letzten Pan-Amer i ka -Kon-
ferenzen qeqründet wo rden wa r und «einen 
Amtss i tz in Mon tev ideo hat. Der .Aus t r i t t ist 
auf die a rqen l in ien fe ind l i chen Machenschaf ten 
der USA. -D lp lomat ie zurückzuführen , die den 
Versuch gemacht hat te , den Ausschuß zu 
einer Abs t immung über die Außenpo l i t i k A r ­
gent in iens zu veranlassen. Diesem Versuch i«t 
Argen t i n ien zuvorgekommen. Dami t ist eine 
ganz neue d ip lomat ische und pol i t iache Laqe 
in I be ro -Amer i ka geschaffen. 

dem A u l r u l w i r d der Regierung vo rgewor fen , 
sie habe s ich „ d e m Druck bewaf fneter Groß­
mächte un te rwo r f en " . Der sogenannte poln ische 
Staatssekretär w i r d beschworen, Sosnkowsk i 
n icht , w i e es M i k o l a j c z y k w i l l , aus seinem 
A m t e Z U ent fernen, da e in solcher Verbuch 
zur Meu te re i unter den po ln ischen Truppen­
verbänden führen müßte, interessant ist, daß 
der l inksstehende jüd isch-po ln ische Journa l is t 
Stephan Li tauer s ich im Londoner „ N e w s 
C h i o n i c l e " scharf gegen dieses Man i fes t wen ­
det und dami t zeigt, daß das poln ische Juden­
tum unter de r * Decke eine sehr gewich t ige 
Rol le be i den je tz igen Auseinandersetzungen 
spie l t und sein Gew ich t für Moskau in die 
Waagscha le w i r f t . Neu t ra le Korrespondenten, 
die über diese Dinge ber ich ten, verheh len kaum 
ihren W i d e r w i l l e n über derar t ige Zänkere ien 
der Emig ra t ion in diesem Augenb l i ck , die er-, 
neut zeigen, daß den Polen jede stnatsbi ldende 
Kra f t und Fäh igke i t fehl t . D ie Warschauer 
Tragöd ie ste l l t , so w i r d e rk lä r t , einen überaus 
düsteren und b lu t igen H in te rg rund l ü r diese 
A r t v o n Par te igezänk dar. Dieser H in te rg rund 
w i r d noch deut l i cher hervorgehoben durch 
einen abermal igen H i l f e ru l des sogenannten 
Befehlshabers der poln ischen Part isanen, Gene­
ra l Bor, der i n e inem Funkspruch nach London 
mi t te i l te , d ie Ver lus te der poln ischen Par t i ­
sanen während des Aufs tandes in Warschau 
hät ten im Durchschn i t t 80 v. FJ. des M a n n ­
schaftsbestandes betragen. D ie prozentualen 
Ver lus te unter den führenden Persön l ichke i ten 
seien sogar noch bedeutend höher. 

Eine schwedische Ministererklärung 
Stockho lm, 12. September. Der schwedische 

Min is terpräs ident Hansson hat ßich in zwei 
Reden zu der Laqe In F inn land dah in ge­
äußert, daß, ßol l te eine Evaku ie runq w i r k l i c h 
nöt ig werden, Schweden berei t sein müsse, 
die Finnen aufzunehmen, aber es müsse eine 
w i r k l i c h e No twend igke i t vo r l iegen . 

Im Dienst des deutschen Ostens 
Von Max Buhle 

Fünf Jahre sind heute seit dem Tage ver­
gangen, an dem Gaule i ter und Reichsstat thal­
ter A r t h u r G r e i s e r in Posen eintraf , um zu­
nächst als Chef der Z i v i l v e r w a l t u n g den deut­
schen Au fbau im befre i ten W a r l h e l a n d zu be­
ginnen. Der Führer hatte dem Präsidenten des 
banz iger Senats, m i t dessen Namen sich in 
der Wel tö f fen t l i chke i t ein zäher und am Ende 
er fo lgre icher Kampf des k le inen Freistaates 
um die Wiederve re in igung m i t dem Reich 
verband, eine noch bedeutendere Aufgabe im 
Osten anver t raut , " die nun dem Gaulei ter zum 
Lebensinhalt geworden ist. Der Mann, der mi t 
a l len Fasern seines Wesens im deutschen 
Oslen wurze l t , der dos pol i t ische Kämpfe r lum 
des ostdeutschen Menschen zur höchsten Ma­
x ime seiner starken Persönl ichkei t gemacht 
hat, konnte gar keine schönere Aufgabe l i n ­
den als die Gesta l tung dieses Bodens, der 
seine He imat ist, der durch zwanzig Jahre p o l ­
nischer Herrschaf t verschandel t und über­
fremdet war , zu einem festen Bestandtei l des 
Reiches, zu einem deutschen Bauern- und 
Siedlungsland, zu einem rvluslergau Groß­
deutschlands. 

Das Z ie l , das sich der Gaule i ter damit ge­
setzt hat, ist in diesen Jahren unveränder t als 
Richtschnur seines Wo l lens und Handelns be­
stehen gebl ieben. Wenn man heute seine erste 
große programmat ische Rede l iest, die er da­
mals vor der deutschen Bevö lkerung Posens 
hie l t und in der er seine Zie lsetzung mi t der 
ihm eigenen K la rhe i t und Urtc i lss icberhei t 
verkündete, so glaubt man, Gau le i te rwor te 
aus unseren Tagen Z U lesen. So sehr sich das 
Gesicht unseres Gaues, durch die Aufbauarbe i t 
des Gaule i ters gewandel t hat, so v ie l fä l t i g d ie 
Aufgaben sind, die dem Gau vom ersten Tage 
an und mi t der Dauer des Kr ieges in immer 
erhöhtem Maße gestel l t wurden , so ein lach 
und unver rückbar s ldht das grundsätz l iche 
Z ie l fest, das der Gaule i ter sich vor fünf Jah ­
ren gesetzt hat und das er heute mi t dersel­
ben Entschlußkraf t und Fo lger ich t igke i t ve r - , 
fo lgt . 

Es ist heute selbst für den schwer, der 
diese fünf Jahre m i te i l eb t hat u n d an der ge­
schicht l ich e inmal igen Leistung, die h i e r - v o l l ­
bracht wurde , te i lhaben dur l te , s ich in die 
Verhä l tn isse zurückzudenken, die der Gau­
lei ter vor fünf Jahren vo r fand . Das Land t rug 
die Spuren der poln ischen Fremdherrschaf t 
und Zers törungswut . Die Zahl der Deutschen 
w a r durch Ve rd rängung und Ter ro r auf e inen 
k le inen Bruchte i l des f rüheren Bestandes her­
abgesunken. Es feh l te an den no twend igs ten 
Voraussetzungen, eine geordnete V e r w a l t u n g 
in Gang zu br ingen . Der Gaule i ter und d ie 
wen igen deutschen Führungskrä f te , d ie i h m 
zur Ve r fügung standen, mußten sich buchstäb­
l ich durch die Kuns t des Improv is ie rens u n d 
du i ch persönl iche In i t i a t i ve und V e r a n t w o r t u n g 
das notwend igs te Rüstzeug fü r den Au fbau und 
d ie ersten Hi l fsmaßnahmen schaffen. Es ist 
unmög l i ch , auch nur andeutungsweise die Le i ­
stungen zu wü rd igen , die in diesen fünf Jahren 
auf a l len Gebieten unseres Lebens unter Füh­
rung unseres Gaule i ters erz ie l t wu rden . Sie 
al le t rugen dazu bei , dem W a r t h e l a n d e inen 
d e u t s c h e n Charak ter und_ cfus Fundament 
lü r eine w i r t scha f t l i ch und k u l t u r e l l e inz ig­
ar t ige E n t w i c k l u n g zu e i n e m ' wahrhaf ten M u ­
slergau zu geben. 

Entscheidend ist aber der Er fo lg , den der 
Gaule i te r i n seiner V o l k s t u m s - u n d 
E i n d e u t s c h u n g s p o l i t i k , d ie das 
Rückgrat seiner po l i t ischen Zielsetzung dar­
stel l t , e r rungen hat. W e n n unser Gau heute 
berei ts w ieder mehr als 1,2 M i l l i oneh deutsche 
Menschen zähl t , d ie in diesem Boden feste 
Wurze ln geschlagen haben, wenn die aus a l len 
Tei len Europas stammenden Vo lksg ruppen s ich 
im W a r t h e l a n d zu einer großdeutschen Ge­
meinschaft zusammengeschlossen haben, die 
sich i n ih re r Ha l t ung und Leistung berei ts 
vo rb i l d l i ch bewähr t hat, wenn das poln ische 
V o l k s t u m in den A rbe i t s rhy thmus e ingere ih t 
und einer Befr iedung zugeführ t wurde , so l iegt 

E i n e M e l d u n g fa l l t vom H i m m e l 
Die Panzerspitzen sind vorgestoßen und e inöl ten durch Flugzeuge neue M e l d u n e m P- I „ 
soldat b r ing ! die MeldungsbUcr.se achneU zum Kommandanten . ' V K ^ U I E Ä 
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JTir bemerken am Rande 
„Made In USA." Es hol einmal eine Zeit gene­

ben, da war die HerJ.rii i i iv 
beze/chnung „ M a d e in Germany" das lote Tucli lür 
alle eingctleisditen Engländer. Um dte Konkurrcm 
der deutschen Ware aul den Weltmärkten auszu­
schalten, hat Großbritannien 1014 und 1930 den 
Krieg als dar Welsheil letzten Schluß angesehen. 

Und hat durch diese Kriege 
sich einen Konkurrenten groß­
gezogen, der sieh aul die 
Dauer als viel gefährlicher 
erweist, als es Deutschland 
jemals werden konnlc. Heule 
erkennt man auch In Eng­
land, daß duidi die Leih- und 
Pachtlielcrunqen der USA. die 
Well allmählifh daran ge­
wöhnt wird, daß nJYhl Grofl-
brllannlen, sondern Amerika 
den Wellhandel beherrscht. 
Die cngllsahe Ausluhr, so 
klagt „News Chrontclc", isl 

»elt Ausbruch des Krieges mengenmäßig um 70 v. H. 
und werlmäßig um 50 v . H. zurückgegangen. In der 
glenhen Zeit habe sidi die Ausluhr der USA. weit 
über den Vorkriegsstand oe/iobcn. Es sei ein ollenes 
Oehetmms, dnfl die Expofllndustrle der USA. Ihre 
Nadikriegsmodclle fix und fertig habe, während es 
der britischen Industrie verboten sei, derartige Pla­
nungen zu madien. Wo bleibe, so klagt „News Chro­
nica , bei dieser Sadilage das Piiiu.ip der Gleidi-
hm der Opfer zwisdien den Vctbündeten? In den 
USA. wird man über diese naive Frage ladien. Roo­
sevelt Isl in den Krieg eingetreten mit dem Ziel, 
sein Land in den Besitz der wirlsdialllichcn Macht­
stellungen zu bringen, die das britische Empire un­
ter dem Druck der Kriegslage nicht verteidigen 
konnte. Dieses Krtegtzicl der USA. Ist — unnb-
hännig vom weiteren Kriegsverlaul — heute sdion 
erreicht, und Englund i.yt der Leidtragende. lz 

Zciohnvnc Rohe 

Voller Abwehrerfolg an der Front vor Warschau 

dar in der stärkste Ausd ruck der Monschen-
führungskra f t des Gaule i ters , ein Ergebnis, das 
in diesem Umfang w o h l n iemand vo r fünf 
Jahren voraussehen und erhof fen konn te . F,s 
ist die schönste Bi lanz des ersten Kapi te ls , 
das in d e r Geschichte des War thegaues in den 
eu iück l i egenden lünf Jahren geschr ieben 
w u r d e . 

Müß ig wäre es, sich ausmalen zu w o l l e n , 
we lche A u s w i r k u n g e n eine fün f jähr ige Au fbau ­
arbei t unter A r t h u r Greiser haben wü rde , d ie 
n ich t im Zeichen des Kr ieges stände. Abe r 
gerade d ie A u s r i c h t u n g auf den K r i e g und 
s e i n e s tändig steigenden An fo rde rungen hat 
d e r n is ten Etappe unseres Weges den kämp­
fet is rhen Impuls gegeben, ohne den diese fünf 
Jahre u n d ihre Er fo lge undenkbar s ind. Daß 
d e r W a i t h o g a u seine landwi r t scha f t l i che Pro­
duk t i on t ro tz al ler k r i egsbcd ing len Hemmnisse 
i n e inem unerhör ten Tempo ankurbe ln mußte, 
u m s e i n e n Be i l rag zur Ernahrungs f ie ihe i t des 
deutschen Vo l kes Jtu le is ten, daß die gewerb­
l iche Wi r t scha f t i n kürzester Ze i t den A n ­
schluß an die K r i egsp roduk t i on des Reiches 
l i nden mußte, war e i n Kr iegser fo rdern is , dessen 
Er fü l lung für d e n Gau le i te r und uns al le e in 
Gebot der Dankba rke l t und Ehre war . Abe r 
n iemals hat neben diesen Aufgaben unserer 
Zei t das Fernziel des Gaule i ters an Leucht­
k ra f t ve r lo ren , aus d iesem Gau e in Siedlungs­
land der B a u e r n ' u n d S o l d a t e n zu 
machen, in dem Genera t ionen deutscher M e n ­
schen aufwachsen w e i d e n . 

Das W e r k , das in diesen Jahren begonnen 
wu rde , ist n u n m i t ten h ine ingeste l l t in die 
B t h w c i s t e Ause inandersetzung, d ie in der deut­
schen Geschichte jemals verze ichnet wurde . 
V i e l e deutsche Männer aus dem W a r t h e l a n d 
haben ihre Treue zum Führer und ih re Liebe 
zur He imat mi t ih rem Blut besiegel t . In einer 
großen Kra f ten t fa l t ung s ichert unsero Bevö l ­
ke rung das Land zwischen We ichse l und 
W a r t h e vor dem Bolschewismus. Durch diesen 
Kampf u n d diese Notze i t kommt uns erst recht 
zum Bewußtsein, w o f ü r w i r ge lebt und ge­
arbei tet h a b e n . I n diesem entscheidenden A b ­
schnit t des Kr ieges w i r d 'nochmals der här­
teste Maßstab an d ie innere S tandhaf t igke i t 
und den W e r l unseres V o l k e s gelegt. Was w i r 
i n Jahren der A r b e i t e r rungen und e rworben 
haben, muß jetzt e rkämpf t und ve r te id ig t wer­
den. Dadurch wächs l unsere große Vo lksge­
meinschaft in ihrer Liebe zur He imat und ihrer 
P f l i ch te i l ü l lung gegenüber Führer und V o l k 
immer mehr zusammen und da rum be jahen 
w i r diese Zei t . Sie g ib t unserem Geschlecht 
d ie Har te , deren es bedarf, um die gewa l t igen 
Au fgaben zu vo l l z iehen , die unserem V o l k ge­
ste l l t s ind und von denen der War thegau eine 
der schönsten zu er fü l len hat 

A l s A r t h u r Greiser als Chef der Z o l l v e r ­
w a l t u n g vo r fünf Jahren in Posen e int raf , kam 
er m i t den Soldaten, die das Land bef re i ten . 
Er hat sich in seiner Au fgabe immer als Soldat 

Berlin, 13. September. In der M i t t e der 
Ost f ront sche in t e in großangelegter Du rch -
bruch*p lan der Bolschewisten abzuk l ingen. 
Ursprüng l i ch gr i f fen die Sowjets auf der gan­
zen Brei te zwischen der We ichse l und den 
Bobr-Sümpfen an. Der SchwerDunlot der 
Kampfe lag tagelang in der M i l t e dieses A b ­
schni t t« am unteren Na rew . Abe r d.e A n g r e i ­
fer eche i te i l en am W i d e r s t a n d und Gegen­
angr i f f unserer T ruppen. Aber 6chon am Man-
tag ver lo r der Ang r i f f aul Warschau «eine Ein­
h e i t l i c h k e i l . D ie aus südöst l icher Keichtung 
zwischen der We ichse l und der von Minsk 
nach Warschau führenden Bahnstrecke vorge­
tragenen Angr i f fe, wa ien n icht mehr so s tark 
w i e am Vo r l age , wä i . rend d ie Ang r i f f e au« 
Nordos ten zwischen Radzymin und N a r e w 
noch in vo l le r Stärke anh ie l ten. Doch auch 
dieses M a l kämen die Sowjets w ieder an k e i ­
ner Stel le zu nennenswer ten Erfolc.en. Unsere 
T ruppen konn ten stattdessen «n der ganzen 
Front vor Warschau t e n vo l l en A b w e h r ­
e r fo lg e r r ingen. A n i h m waren auch ungar ische 
Verbände bete i l ig t , d ie eine bolschewist ische 
Einbruchssle l le besei t ig ten. Der Feind hat te 
hohe b lu t ige Ver lus te i nd ver lo r eine Anzah l 
Panzer und anderer Waf fen . 

Zw ischen Os l ro lenka und Lomza, in dem 
gegen die Südgrenze Ostpreußens ger ichteten 
Angr i f f s rnnm, k a m e n ' d i e Bolschewiston eben­
falls zu ke inem nachhal t igen Er fo lg . Sie w u r ­
den t rotz des massierten Aufgebots von T r u p ­
pen und A n g i i f fswaffen ' zurückgesch lagen. 
W ä h r e n d an den F lüge ln dieses Abschn i t ts 
die Kämpfe nachl ießen, ha l ten s i e , in der 
M i t t e , w o einzelne fe ind l iche Panzer i n u n ­
sere Ste l lungen e inbrechen k o n n t e n , m i t 
äußerster H ä r l e we i te r an, ' ohne an dem 
Schei tern dieses bo lschewist ischen D u r c h -
bruchsversuchs noch etwas ändern zu können . 

W e i l e r e r Schwerpunk t der Kämpfe b l ieb 
der Raum von Krosno und Sanok, w o die Bo l ­
schewiston w ieder mi t s tarken Krä f ten an ­
gr i f fen und unsere Gegenangr i f fe sie an m e h ­
reren Stel len zu rückwar fen . 

A n der übr igen mi t t le ren und nörd l ichen 
Ost f ront kam es nur zu ör t l i chen Kämpfen. 

Die Umgrupp ie rungen Im Südabschni t t der 
Ost f ront ver lau fen p lanmäßig. A n unseren im 
Au fbau begr i f fenen neuen Fronten schei ter ten 
zahlre iche bo lschewis t isch-rumänische A n ­
gr i f fe. W e s t l i c h Do l ina hat ten die Bo lschcwi -
sten im Schutze d ichten Nebels eine w ich t ige 
Höhe besetzt. Ungar ische Truppen r iegel ten 
den Stoß ab und engten den Einbruch ein.' 
A h n l i c h er fo lgre iche ör t l i che Kämpfe fanden 
auch an anderen Stel len in den Ost - pnd 
Wa ldka rpo ten statt. 

Schluß d-s Reichstages in Tokio 
Tok io , 12. Seplember. In Anwesenhe i t des 

gesamten Kabinet ts und der M i tg l i ede r beider 
Häueei fand am D iens tagvormi t tag die Ah -
schlußsi lzung des 85. außerordent l i chen Reichs­
tages statt. Nach der Ver lesung eines kaiser­
l i chen Erlasses, in dem der Dank für die von 
den Vo l ksve r t re te rn geleistete A r b e i t ausge­
sprochen w i r d , bc ton lo Min is te rp räs iden t Koiso 
noch e inmal die Entschlossenheit der Regie­
rung, das dem Reichstag vorge legte Programm 
der tota len K r i eg füh rung und der engsten Z u ­
sammenarbei t m i t den verbündeten und be­
freundeten V ö l k e r n , insbesondere mit Deutsch­
land, bis zum letzten durchzuführen. M i t einer 
Aud ienz im ka iser l i chen Palast fand die Ta ­
gung ihren Absch luß. 

Eine he ldenmüt ige Schar von Ver te id ige rn 
auf den Inseln T in i an und Guam setzt j apan i ­
schen Frontber ich ten aus dem mi t t l e ren Pa­
z i f i k zufolge noch immer den seil dem 21. Ju l i 
andauernden Kampf gegen über legene fe ind­
l iche Landetruppen fort . 

Wentschou von Japanern genommen 
Tok io , 12. Seplember. Nach einem Ber icht 

des Ka iser l ichen Hauptguar t je rs v o m M o n t a g ­
nachmi t tag haben japanische , T ruppen d ie 
chinesische Hafenstadt Wentschou in der 
Tschek iang-Prov inz, e twa «00 k m süd l i ch von 
Schanghai, besetzt. 

Gestern 133 Terrorflugzeuge abgeschossen! 
Ftthrerhauptquartler, 12. September. D A 6 

Oberkommando der Wehrmacht g ibt bekannt: 
Im W e s t e n scheiterten feindliche An-

giiffe bei B r ü g g e , G e n t und nördlich 
A n t w e r p e n . Ein feindlicher BrUckenkopf 
über den A l b e r t - K a n a l nordwestlich 
H a ss e l t wurde zerschlagen. Schwacher 
Feind hall sich noch auf dem Nordufer. Nörd­
lich Hasselt konnte der Gegner mit starken 
Infanterie- und Panzerkräften in Richtung 
E i n d h o v e n vordringen. Gegenangriffe sind 
angesetzt. Besonders heil ig waren die Kämpfe 
östlich und südöstlich L U 111 c h und im Raum 
von M e t z , wo unsere Truppen den vordrin­
genden Angriffsspitzen des Feindes erbitterten 
Widerstand leisteten. Südlich N a n c y wurden 
bei einem erfolgreichen Angriff mehrere hun­
dert Gefangene eingebracht. Starker feind­
licher Druck von Süden gegen Vcsoul hält an. 

In den beiden letzten Tagen wurden an 
der Westfront über 100 feindliche Panzer ab­
geschossen. 

Die Besatzungen von D ü n k i r c h e n und 
L e H a v r e behaupteten sich gegen starke 
feitidliche Angrif ie. Westl ich Brest hält sich 
bei L e C o n q u e l noch eine eigene Kräfte-
grupjie unter Führung des Oberstleutnants 
F ü r s t in vorbildlicher Standhaftigkeit. Die 
Besatzung von I. o r i e n t vernichtete bei er­
folgreichen Ausfallen feindliche M 'nltlons-
und Versorgungslager. 

In der seit zwei Wochen fortdauernden 
großen Abwehrschlacht an dei <i d i l a u ­
s c h e n K ü s t e haben unsere Truppen dem 
an Menschen und Mater ia l weit überlegenen 
Feind bei seinen vergeblichen Durchbruchs-
versuchen Immer wieder schwerste Verluste 
beigebracht. Unter dem Eindruck dieser großen 
Ausfälle führte der Gegner dort am vergan­
genen Tage nurmehr schwächere örtliche Vor­
stöße, die abgewiesen wurden. 

Im rückwärtigen Italicnischen Frontgebiet 

wurden zahlreiche Bandenlager zerstört, Ober 
750 Banditen im Kampf ' niedergemacht und 
gegen 500 Gefangene eingebracht. 

Im Süden S i e b e n b ü r g e n s und In den 
O s t k a r p a t e n wurden feindliche Angriffe 
durch sofortige Gegenstöße abgewiesen oder 
aufgefangen. 

Bei S a n o k und K r o s n o hält der schwere 
Abwehrkampf an. Der angestrebte Durchbrach 
blieb dem Feind versagt. 

Östlich W a r s c h a u und nordöstlich 
O s t r o l e n k a leisteten unsere Divisionen 
gegenüber erneuten heftigen Angri l len der 
Bolschewisten zähen Widerstand und vereitel­
ten auch hier die sowjetischen Durchbruchs­
absichten. Von der übrigen Ostfront werden 
keine größeren Kampfhandlungen gemeldet. 

Durch die Tagesangriffe anglo-amerlka-
ntscher Fliegerverbande gegen west- und 
mitteldeutsches Gebiet wurden besonders die 
Städte Hannover, Magdeburg U N D Elscnach 
B E F F O F F E N . In der Nacht war Darmstadt dos 
Ziel eines britischen Terrorangriffs. Einzelne 
feindliche f'-wizeuge warfen wieder Bomben 
A U F Berlin. Im Verlaufe erbitterter Luftkämpfc 
sowie durch FUkabwehr verlor der Feind nach 
bisher vorliegenden Meldungen 133 Flugzeuge, 
darunter 104 viermotorige Bomber. 

Besonders bewährt 
In den schweren Kämpfen bei Krocno hat 

«|ch da» Grenadier-Regiment 309 unter Füh­
rung von Major Slnram bei der Verteidigung 
eines Wich l igen Eckpfeilers hervorragend ge­
schlagen. In der Schlacht am unteren. Narew 
zeichneten «Ich die hessisch-thüringische 120. 
Inlantcrle-Division unter FUhrung von Gene­
ralmajor von Larlsch und die W Ü R T T E M B E R G ! -

sehe 5. Jäger-Division unter FUhrung von Ge­
neralleutnant s i . i durch Standfestigkeit und 
Angriffsschwung besonders aus. 

gefühl t und in dieser se lbstvers tändl ichen sol­
dat ischen H a l t u n g steht er heute als der Be­
auf t ragte und V e r l r a u l e des Führers v o r uns. 
Er Ist n ich t der Mann , der jemals v o r W ide r ­
ständen kap i tu l i e r t . Au f seinem Lebensweg 
ist i hm nichts geschenkt w o r d e n ; seine na t iona l ­
sozial is t ische Entsch lußkra f t u n d sein s tarker 
po l i t i scher W i l l e sind in unzäh l igen Belastungs­

proben erhärtet . Unter seiner Führung t reten 
w i r i n den neuen Abschn i t t der Geschichte 
unseres Gaues m i t dem Gelöbn is , daß uns jede 
Schw ie r igke i t nur här ter und jede Not männ­
l i cher machen w i r d und daß uns ke ine Macht 
der W e l t davon abbr ingen kann , das W e r k zu 
vo l l enden , das vo r fünf Jahren begonnen wor ­
den ist. 

, j ) ii - _ - _ » 

Bolschewistische Hinterlist 
Ber l in , 12, Seplember. W i e w i r v o n mi l l t * -

r ischer Seite er fahren, haben die Sowjet» an 
der Front in M i t t e l f i nn l and en e in igen Stel len 
z. B. bei A l a k u r t t l und bei Kor ja , d ie Deut­
schen angeg r i f f en *und versucht , In die dort 
im Gang bef ind l ichen Absetzbewegungen hin­
einzustoßen. Die A n g i i t f o wu rden aus der 
Luft unterstütz t . "Unsere Truppen wurden ge­
zwungen, zum Schutz Ihrer Bewegungen wie­
der Front z u nehmen und sich dieser Angr i f f e 
zu e rwehren . 

"i !*'-' 
Diese Angri f fe der Sowjets zielen ganz offen-

» i ih t l i ch d a r a n ! ab, die deutschen T r u p p e n »n 
einer f i istgemarien D u r c h f ü h r u n g Ihrer Absets-
b e w r e u n t e n aus Finnland zu b indern . Bekannt ­
l ich haben die Sowjets von der f innischen Regie­
rung als Vorbedingung zum Abschluß eines W a f -
fenstlllstnndsvcitrac.es die Räumung Finnland« 
durch die deutschen T r u p p e n bis zum 15. Septem­
ber gefordert . Mi t den Jetzigen Angr i f fen gegen 
die deutschen Bewegungen Ist es den Sowjet« 
ohne Zwe i fe l darum zu tun. den von vornhere in 
beabsichtigten V o r w a n d zu schaffen, u m den F i n ­
nen die Nlchic luhi i l tung der genannten Vorbed in -

?ung vorwer fen zu können. Sic ba l l en von An-
ung an die Absicht, ganz F inn land mi l i tär isch zu 

besetzen und rs zu bolschewislcrcii und wollten 
durch die F.lnfüliruru; e iner Vorbedingung, deren 
Er fü l lung sie selbst durch mi l i tär ische OpcraJ.io-
nen durchkreuzen, ledigl ich das f innische Vo lk 
betrügen und die Weltöf fent l ichkei t über ihre 
w a h r e n Absichten gegenüber F innland tauschen. 

Rote „Fremdenlegion" in Rom 
L. Ma l l and , 13. Seplember. (LZ.-Drahtber.) 

Die Bolschewisten e rö f l nc l cn in Rom in der V i a 
Sudaria eine A r t W e r b e b ü r o u n d Meldeste l le 
für I ta l iener, d i e berei t s i n d , in cl ;o „Fremden­
l eg i on " e inzutreten. Diese „F remden leg ion " ist 
e ine re in kommunis t i sche Schöpfung u n d kann 
mi t der spanischen roten M i l i z ve rg l i chen wer­
d e n . Jedem I ta l iener, der s ich verp f l i ch te t , ver­
spr i ch t m a n gute Bezahlung, nahrhafte Ver ­
pf legung u n d e i n e n m i l i tä r i schen Einsatz nur 
fü r d e n Fa l l eines „ideologischer«, Kampfes" . 

Der Zust rom is: n icht ger ing. Den Agenten 
Stal ins isl es somit gelungen, e iuen m i l i t ä r i sch 
organis ier ten M i l i z v c r b a n d aufzustel len, der 
sich bei der römischen Bevö lkerung einer 
größeren Bel iebthei t erfreut als die Neger und 
Marokkane r t r uppen der Br i len und A m e r i ­
kaner . 

Neues de Gaulle-Kabinett 
L in . Madrid, 13. September (LZ.-Drahtber.) . 

Der französische Genera l de Gaul le hat nach 
hier vor l iegenden Me ldungen w ieder e inmal 
e in neues Kab ine t t gebi ldet . Die neue Min is te r ­
l is te, die sich im wesent l i chen aus L inks­
rad ika len und Kommun is ten zusammensetzt, 
dür f te abermals eine vo r läu f i ge Lösung dar­
ste l len. De Gaul le setzte an die Spitze seines 
neuen Kab inet ts den Namen eines Mannes, 
der jah re lang v o n seinem Vers teck in Paris 
aus eine große und mög l i cherwe ise führende 
Rol le gespiel t ha t i es hande l t sich um Georges 
Bidaul t , den f rüheren D i rek to r des katho l ischen 
Blattes „ L ' A u b e " , der an Stel le Massig i is , eines 
Beamten aus dem Stabe des Q u a i d'Orsay, 
das Außenmin is te r ium im neuen Kab ine t t über­
n immt. B idau l t ist bekannt als ein l ang jähr iger 
Verfechter einer f ranzösisch-sowjet ischen An­
näherung. 

Rumänien erklärt Krieg an Ungarn 
Budapest, 12. September. A m t l i c h w i l d h ier 

bekanntgegeben, daß die rumänische Regie­
rung Ungarn den K r i eg e rk lä r t hat. Dieser 
Schr i t t , der im E invernehmen m i t M o c k a u er­
folgt, schaff t ke ine neuen Talsachen, «ondern 
«tei l t eine rumänische Demonst ra t ion dar. Von , 
der Stunde an, in der Rumänien von Deuüschr 
land abf ie l , wu rde e« auch zum Gegner Ungarns. 
Gemeinsam kämpfen deutsche und ungar ische 
T-uppen Im « iebenbürgiechen Raum an der Ver­
te id igung Südoeteuropas gegen den Bolschew «-
reu« und «einen neuen Anhänger, dos . .könig­
l iche ' Rumänien. 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartler, 12. September. Der 

Führer ver l ieh das Eichenlaub an General leut­
n a n t He l lmu th Pfeiffer, Kommandeur der 65. 
In fan ter ie -D iv is ion , a ls 57. Soldaten und an 
Oberst d. R. Rudol f Fl inzer, Kommandeur e ine* 
rhc in isch-wes l fä l ischen Grenadier reg iments, 
als 58. Soldaten der deutschen Wehrmach t . 

F.in Sonderkorrespondent von ..Morgon-Tidnin-
gen" berlchict von der llnnisdien Grenze, daß immer 
mehr Flüchtlinge aus Nordlinnland m/1 ihrer beweg-
ilrhcn Habe üb"r die schwedische Grenze kommen. 
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Da w a r d der Pfeifer ruh ig , und leise unö> 
h»«t ig « te i l te er seine Fragen. Da ergab es 
«Ich denn, daß der Mischkamacher längst ge­
ahnt , hat, w e r h in te r dem Pfeifer steckte, und 
daß er al les m i t schlauer Berechnung einge­
fädel t hatte, um unaufä l l i g mi t dem Landsmann 
beisammen «ein zu können. Au« Bayern 
« lammte er, wa r ein halbes Jahr vo r Kr iegs­
ausbruch m i t Va te r und M u t t e r nach Moskau 
übergesiedel t , w e i l « ich dem Vater dor t ein 
glänzende« F o r l k o m m e n geboten ha l le . Der 

T : a u m v o n Re ich tum und G lück wa r ba ld 
ausgeträumt. M a n sch leppte die Fami l ie m i t 
v ie len anderen Deutschen du rch die Gefange­
nenlager, r iß «le auseinander. Ein Zu fa l l 
führ te «ie w ieder zusammen. Jahre verg ingen , 
da« al te Rußland zerbrach, der Bolschewismus 
hub an, das gequäl te Land zu „ r e t t e n " . Da ge­
lang es dem damals Sechzehnjähr igen, m i t 
«einen El tern zu der anrückenden weißen 
A r m e e zu f l iehen. A l s V e r r a t das Schicksa l 
der russischen Fre ihe i tskämpfer besiegel t hat te , 
wa r der junge Deutsche a l le in , von den El ­
tern in der V e r w i r r u n g der F lucht abermals 
get rennt . D ie ro ten Spürhunde « l ich ten ihn 
vergehen«; nach langer W a n d e r u n g hat te ihn 
ein einsam wohnender Bauer deutschen Blute« 
in der Uk ra ine aufgenommen. Sieben Jahre 
fast lebte er h ier In Verborgenhe i t und Fr ie­
den, bis ein Bauernaufs tand in der Nachbar­
schaft mit Masch inengewehren und G e s r h ü l z ' M I 
„ b e f r i e d e t " worden war . Eine Strei fe der ro­
ten T iuppen , Mongo len zumeist , fand den 

einsamen Hof, p lünder te ihn, ersch lug den 
Bauern und faßte den jungen Deutschen, als er 
ahnungslos h e i m g r i i t t e n kam. Er «ah nicht 
mehr, was auf dem Hof vorgegangen w a r : 
man schleppte ihn mi t , w ie er g ing U D D s tand, 
« te i l te ihn m i t v i e l en anderen der gepeln lq tcn 
Bauern vors Ger icht und ve ru r te i l t e ihn wegen 
Sabotage zu lebenslängl icher Zwangsarbei t . 
Seine Richter ha l len n ich t er fahren, wer er in 
W i r k l i c h k e i t war . 

. . Es hat te auch in den fo lgenden Jarjren 
n ichts ihn n iedergewor fen. Aus der g lück­
l ichen Zei t seiner Knaban jahre i rug er, durch 
Sehnsucht und tausend he im l i che Wünsche ver­
k lä r t , d ie Er innerung an Bi lder der deutschen 
He ima t im Herzen : an d ie schneebedeckten 
Berge, die W ä l d e r an den Hängen, die Tä ler 
und s türzenden Bäche. U n d da er nun h ier 
von der Höhe ins T a l . h i n a b g e 6 c h a u t hatte, wa r 
von seinen L ippen da« W o r t ge fa l len : „ W i e 
dahe im" . 

Der Pfeifer hörte gespannt den Bericht D E S 
Mischkamacher«; und er hörte we i te r , daß der 
andere auch von i h m v i b ' e « , ja fast alle« wußte. 

Aber da« wenige genügt w o h l , daß man «Ich 
ein B i l d machen K A N N . „Ja, und da habe ich 
m i r zusammengereimt, w ie da« mit dir gewe­
sen sein mag.' In M e r w bist du ve ru r te i l t 
wo rden?" 

Der Pfei fer n ick te . „Es hat n ichts genutzt 
daß ich gegen meine Versch leppung prote­
s t ie r te . AI« 6 I O * m i c h f inqen, «>Iand ich n i ch t aul 
russischem Boden; d ie Grenze muß re ich l i ch 
einen K i lomete r entfernt gewesen sein. W e n n 

, n icht mehr. Genau kann ich'« nicht sagen. Ich 
war i r rs inn ig vo r Durst . Sie schössen auf m i c h 

und schleppten m ich v e r w u n d e t und bewußt­
los mi t 6 I C H . fn M e r w « 'e l l l cn sie mich schl ieß­
l ich vo r .ein Kr iegsger ich t . Wegen Spionage. 
Da« U r t e i l f ie l , w ie der Richter meinte, sehr 
gäd ig aus: n ich t Todesstrafe, sondern lebens­
läng l iche Zwangsarbe l t . " 

In den dunk len Augen des Mischkamachcrs 
wa r e in gefähr l iche« Gl i t zern . „Da werden 
w i r ja w o h l noch e in W ö i t c h e n mi tzureden 
haben" , k n u r r t e er. „ N u r k l u g «ein und kal tes 
B lu t behal ten. Ke ine Dummhe i t machen w ie 
du in der letzten Nach t . " 

Der Pfeifer «ah ihn fragend an. Der an­
dere n ick te : „ W u n d e r t es dich? Hab's 6 c h o n 
«oit ein paar Tagen beobachtet, w i e un ruh ig 
du schläfst. Geredet hast du vo rdem auch 
schon h in und wieder . Me is t wa r es unver ­
ständl iches Zeug. Gestern Nach t aber hab ' 
jeh v ie les vers tanden. Immer von einer Frau 
hatst du gesprochen. A u c h ihren Namen hast 
du genannt . " 

A ls der M ischkamacher nun diesen Namen 
in die e iskal te St i l le des russischen BergWal-
des h inc insprach, vo rg rub der Pfeifer sein Ge­
sicht in beide Hände. . , 

Lange saßen sie schweigend. Der M ischka ­
macher wußte w o h l : des anderen Schmerz 
war noch jung, war noch längst n icht tot-
Und der Name haue nun alle« lebendig ge­
macht. Er legte dem Landsmann die Hand 
schwer auf d ie Schul ter . 

„Reiß dich zusammen, Pfeifer. Jetzt s ind 
w i r ia zwei . Ich hab lange war ten müssen 
darauf. N u n w is -en w i r doch was w i r w o l l e n . " 

Der Pfeifer l ieß die Hände vom Gesicht 
s inken. „F l i ehen " , «agte er hei«er. 

Der andere n ick te . „Ja , f l iehen, Vo rhe r 
aber: war ten . A b w a r t e n ! Es ist schwer. Ich 
hab' ja schon alles über legt . 

Fast unmög l i ch is l es. W i r müssen seh6n, 
bei guter Gelegenhei t zur Grenze zu kommen-
Da« k l i ng t so e in fach, n ich t? Und es ist doch 
unvors te l lbar schwer. Dann die Grenze da« 
ist der A m u d a r j a . Der f l ießt am Fuße de» 
Pamir t ie f durch die Schluchten. W i r aber 
müssen E R 6 T h inau f zum Pamir. Da6 heißt; 
duren W o c h e n , Monate wandern . Das heißt : 
f r ie ren , hungern . Da« he ißt : jeden Tag dem 
Tode abstehlen, abzwingen. Es hat m ich qe-
f rout , als ich «ah, daß d i r die Bergk rankhe i t 
n ichts anhat. Aber immerh in : besser war e», 
w i r kämen auf ve rnün f t i ge We ise d ichter afl 
die Grenze heran. W e n n Ich nu r wüßte, ob 
es dor t he rum Gefangenenlager g ib t . " 

Der Pfei fer ze rd rück te ein Stück Eis In def 
Faust. „ D i e Grenze — der Amudar ja — d«* 
Ist doch dor t , w o man vor? den russischen 
Bergen aus über einen Strei fen afghanischen 
Landes h i n w e g nach Ind ien hineinsehen kann? 

Der M ischkamacher n i ck le . 
„Ja , du hast d ie Ka r le gu t im Kopf . Def 

nordöst l ichste Aus läufer Afghanistan« l6t w i s 
ein Schnabel , der s ich zwischen Rußland und 
Ind ien zwängt . Aber Ich weiß noch n icht , w l» 
w i r b is do r th in kommen werden . W i r brau* 
chen Waf fen . M u n i t i o n feste Schuhe, w ä r m e r * 
K le idung . W i r müßlen ein Zelt haben, zw« ' 
Chaschgaue v ie l le i ch t , d ie k rä f t i ge Rei t t ie r» 
und 3 I rgsteigor s ind. Auch M i l c h hät ten w l ' 
dann. Aber zu a l lem wäre Ge 'd nö t i g . " 

(Fortsetzung folgt) 
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fug in tUimonnstadl Freiwillige Helferinnen öee DRK. roeröen auegebüöet JkmmstmtWw^^mÜ 
Auszeichnung. Der Gefreite Hermann Zoller 

(Fridericusstraße 68) wurde mit dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

Verbot höherer Erziehungsbeihillen und 
Taschengelder. Nach § 5 der Anordnung zur 
Vereinheitl ichung der Erziehungsbeihilfen und 
•onstigen Leistungen an Lehrlinge und Anlern­
linge in der Privatwirtschaft vom 25. Bebruar 
1943 (RAB1. I S. 164) ist sowohl das Anbieten 
und die Zahlung als auch das Fordern und die 
Annahme höherer Erziehungsbeihilfen als der 
in i 2 der erwähnten Anordnung festgelegten, 
verboten. Der Generalbevollmächtigte für den 
Arbeitseinsatz hat zu der Frage, ob dieses 
Verbot auch auf das Taschengeld Anwendung 
findet, entschieden, daB dieses ein Teil der 
Erziehungsbeihilfe ist. Daraus folgt, daB auch 
die Gewährung eines höheren Taschengeldes 
verboten Ist. 

Festnahme wegen Hehlerei . Festgenommen 
wurden wegen fortgesetzter Hehlerei die Po­
len Josef Bombola und Weronika Bocian von 
hier, die von dem festgenommenen. Fuhrmann 
Turski wiederholt Diebesgut, das aus Gepäck­
beraubung stammle, ankauften und dann zu 
Wucherpreisen weiter absetzten, Bei ihnen 
wurde noch eine große Menge Dicbesaut 
sichergestellt. 

Einbruch in eine Gastwirtschaft. Nacht* 
wurden au« einer GastwirUchaft am Edel-
metallweq 200 R M Bargeld, ein größerer Po­
sten Zigarren und Zigaretten sowie Bettwäsche 
entwendet. Gosamtschflden: rund 800 R M . Die 
Täter Bind durch ein versehentlich offenge­
lassenes Erdgeschoßfenster eingestiegen. 

Der Luftschutz rät . . . 
Durch Massenabwuri von Stabbrandbomben 
sowie durch das Umherschleudern der Brand­
masse aus Phosphorbrandbomben entstehen 
häufig zahlreiche Brandherde in einem Haus 
zugleich. - Die Brandbekämpfung muB daher 
ebenfalls an mehreren Stellen zugleich aufge­
nommen werden. Dabei ist streng darauf zu 
achten, daß nicht einzelne SelbstschutzkraTte 
allein gelassen werden. Die Verbindung zu 
ihnen muß auf jeden Fall erhalten bleiben, 
ebenso wie dafür zu sorgen Ist, daß die Ret-
tunnswege nicht durch' Feuer abgeschnitten 
werden. 

Rundfunk vom Mittwoch 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 175. Oeburtittg Alexan­

der von Humbaldts. B.50—t.oo Der Frauenspiegel. 11.30 
bis 12.00 Die bunte Welt. 12.36—12.45 Der Berietst tut 
U t e . ifi.30—16.00 Solistenmusik von Beethoven, schti-
menn. Reger u.a. 1B.30—19.00 Der Zeitsplegel. 19.15 
bis 19.30 Frontbcrichte. 20.15—21.00 Serenaden, Roman­
zen, Balladen. Solisten der Sendung: oeoig Kulcnkampll, 
Heinrich Schlusnus. 21.00—22.00 Die bunle Stunde tinter 
dem Motto „Sind Traume SchäumeT", unterhaltsame Mc-
lodlcnlolgc mit zahlreichen Solisien und Xepellen. — 
Deutschlandscnder: 17.15—18.30 Havdn-Slnlonle, Klavier­
konzerl l'.s-dut von Weber, Salzburgcr Hot- und Barock-
muslk von W. Jcrgcr u. a. 20.15—21.00 „Meisterwerke 
deutscher Kammermusik": Sonaten I0r Streichinstrumente 
von Beethoven. Ausführende: Rudoll Metzmachcr, Hans 
Rlebcnsahm. Wollgang Schneiderhan und Friedrich Wtlhrcr. 
21.00—22.00 Ahcndkonzcrt mit Werken von Ludwig Spohr 
und Robert Fuchs. Dirigenten: Robert Heger und Rudoll 
Nilius, Sollst Rudoll Schult. 

Die Aufgaben, die dem Deutschen Roten 
Kreuz durch die Botreuuno und Pflege der ver­
wundeten Soldaten zu lösen bleiben, sind qc-
waltig. In den Lazaretten des Reichgebicts, in 
denen deutsche Soldaten ihrer Genesunq ent-
gegensehen und in denen sie «ich zu neuem 
Einsatz vorbereiten, «te-
hen eine große Anzahl 
von DRK.-Schwestern ne­
ben den vielen freiwil l i ­
gen und ohrenamtlichen 
Helfern Im Einsatz. Da­
neben stellen M I ' «ich 
heute in Dienst- und 
Verpflequngsstellen, auf 
Bahnhöfen und bei son­
stigen Anlässen zu frei­
will iger Hilfeleistung zur 
Verfügung. 

Da die Zahl der be­
ruflich tätigen DRK.-
Schwestern bei weitem 
nicht ausreichen würde, 
werden auf Grund 
freiwilliger Meldungen 
SthwDsternhelferinnen 

geschult und neben ihrem 
Beruf zum Einsatz in 
den Lazaretten herange­
zogen, Ohne Pause fin­
den deshalb in den Schu-
lunqsräumen der Litz­

mannstädter Kreisslelle 
Ausbildungskursc 6 ta t t , 
in denen die eich 
meldenden freiwilligen 

Hilfskräfte geschult und so auf ihre Aufgahe 
vorbereitet worden, ehe der praktische Ein­
satz in den Lazaretten, auf den Verpflegungs­
stellen der Litzmannstädter Bahnhöfe, bei Rei­
henuntersuchungen der Bevölkerung usw. folqt. 

Auch in diesen Taqon wird wieder eine 
Anzahl junger Mädchen geschult, die eich 
zum Einsatz meldeten. W e r eine solche Un­
terrichtsstunde miterlebt, der sieht in dem 
Lerneifer der angehenden Helferinnen ein 

6 hone« Zeichen von Einsetzwillen und -Be­
reitschaft. Die Mädchen kommen aus Betrie­
ben, von Behörden und au« freien Berufen 
und lernen in dem 25 Doppelstunden umfas­
senden und in den Abendstunden, also in ihrer 
Freiheit stattfindenden Kursus die Grundlagen 
ihrer spateren Tätigkeit kennen. Jeweils ein 
DRK.-Arzt leitet je einen Kursus und vermit­
telt allen das Wissen, das zur Ausübung des 
späteren Dienstes notwendig ist. Die Kennt­
nisse der ersten H i l f e i t i 6 t u n g , der Anatomie,, 
der Krankenpflege, des Anlegens der Ver­
bände, aber auch der Geschichte des Deutschen 
Roten Kreuzes und der Genfer Konvention 
stehen auf dem Lehrplan. Die Theorie ver­
bindet sich mit der Praxi« — ah> Rüstzeug für 
den kommenden Einsatz der Helferinnen. 
Nach Beendigung de« Kursus wird in Anwe­
senheit mehrerer DRK.-Ärzte und unte\ Vor­
sitz des Oberfeldführers die Abschlußprüfung 
abgelegt. Hier entscheidet sich dann, ob die 
Helferinnen über die notwendige Begabung 

und die nötigen Fähigkeiten verfügen, um als 
ORK.-Helferinnen im Einsatz da6 zu leisten, 
was von ihnen verlangt wird. Bei bestandener 
Prüfung kommt eine diesbezügliche Bescheini­
gung zu den Akten. A u ' Grund dieser werden 
sie herangezogen und werden eingesetzt. In 

Unfere Straßenbahn transportiert Verrounoete 

Auch das Anlegen der V e r b i n d e w i l l gelernt sein 
(Aufn.: Bcfl) 

ihrem dann folgenden Einsatz in Lazaretten 
und Krankenhäusern rfrfahren sie ihre prakti­
sche Ausbildung. Nach einem halben Jahr 
Einsatz und einwandfreier Führung werden sie 
erat DRK.-Helferinnen und gehören nun einem 
Bereitschaftsdienst an. Zweimal im Monat er­
folgt dann noch eine umfassende Schulunq, 
um <l e Kenntnisse auf allen Gebieten der Kran-
kenpfleqe zu mehren. 

Für die DRK.-Helferinnen, die besondere 
Begabung für ihre Täligkeit entwickeln, be­
steht außerdtm die Möglichkeit des Aufstie­
ges zu DRK.-Schwestern, einer Tätigkeit, die 
sie dann hauptamtlich ausüben. Bis dahin ist 
noch ein weiter Weg, hber die Fülle der |un-
gen Mädchen, die mit Lust und v L!ebe bei der 
Sache 6 i n d , sorgt dafür, daß Immer die not-
wendiqe Zahl auch an beruflichen Schwestern 
neb^n den freiwilligen H.Herinnen eingesetzt 
werden kann. 

Im allgemeinen betrachtet, ist da« Bild von 
den freiwill igen Meldungen ein Beweis da­
für, daß die deutsche Frau «Ich neben Ihrer 
»le voll beansprucherden Tagesarbeit gern 
noch In den Abend- und 6 o q a r Nachtstunden 
sowie in den Sonnlaqvormlttaqen in den Dienet 
einer Sache stellt, die heute zu den wichtig­
sten gehört: den deutschen Soldaten nach Ihrer 
Verwundung die Genesunq zu gewährleisten. 
Alle diese Frauen beweisen, daß sie das Opfer 
des deutschen Soldaten zu würdigen wissen. 

W. D 

Verdunkelung von 20.10 his 5.55 Uhr. 

BUroelnbruch. Nachts wurden aus dem Büro 
einer Firma in der Adolf-Killep-Htraße eine 
Taschenuhr und eirf qrößerer Geldbetrag ent­
wendet. 

i n Li tzmannstadt wurde der erste Z u g der Straßenbahn, der ausschließlich der Beförderung von Ver ­
wundeten dlorjt, eingesetzt. Der Anhi lngerwagen des Zuges, der mit dem Zeichen des Koten K r e u ­
zes versehen ist, kann acht Verwundete aufnehmen. Dieser Straf lcnbahnzug w i r d bei der A n k u n f t 
von U z a r e t t z i l g e n eingesetzt und befördert die Verwundeten zu den In Frage kommenden i .-,/:,. 

(Aufn.: Bcfi) re i ten. 

Ewige Haltung / Damals am Annaberg / Erzählunc 
von Wilfried t a d e 

E6 war in den Kämpien, die dem Annaberg­
sturme unmittelbar vorangingen. Irgendwo im 
Gelände strichen die Aufstandischen umher, 
man hörte ihr lautes Geschrei des Nachts, 
wenn sie besvffen in den Kneipen der erbeu­
teten Dörfer grölten. A m Tage waren sie wie­
der verschwunden, aufgeschluckt von den dich­
ten Wäldern. 

„Hören Sie mal, Obernitz", 6agte der 
Hauptmann, „so qeht da6 'niehl weiter. Neh­
men Sie 6 i c h drei Mann und qehfen Sie los. 

i c h muß wissen, wo die Kerle stecken. Sie 
verstehen fa Polnisch. Erkunden Sie, aber der 
Teufel «oll Sie holen, wenn man die Patrouille 
entdeckt. E6 wird nicht geschossen. Haben Sie 
verstanden?" 

Obernitz bejahte. 
„Dann machen Sio's gut. Und wie gesagt, 

unter keinen Umständen erwischen lassen! 
Nicht redenl N i i h t 6chieCenl" 

„Zu Befehl!" 
Obernitz tauchte in den Wäldern unter. Hin­

ter sich drei Mann. Drei Studenten aus Mün­
chen. Achtzehnjährig, schmale, ausgehun­
gerte Gesichter, verbrannt von dem kurzen, 
Ohne Auftrag geführten Feldzug. 

Als sie zwei Stunden durch das Gehölz ge­
krochen waren, lautlos, jedem dürren Ast aus 
dem Wege gehend, hörten sie schießen. 

Es war, als ginge eine zahlreiche Jäqer-
«chaft auf Pirsch. Obernitz hielt «eine Leute 
«n. Da« Schießen kam näher. Die Deutschen 
krochen ins Unterholz, die Zweige deckten 6 ie 

völlig. Hasen sprangen vorüber. Ein Fuchs 
schnürte weg. Dann 6 a h e n sie plötzlich ein paar 
Aufständische vor sich. Die viereckigen 
Mützen leuchteten. 

„Da!" rief einer und riß die Knarre an die 
Schulter, „ein Fuchs." Es knallte, der Schuß 
fuhr in« Gebüsch, langsam sank Obernitz ein 
weniq zur Seite, lautlos. 

Keiner der drei ,rührte 6 i c h , der Fuchs ver­
schwand in einer Mulde. Obernitz bewegte 
ganz leise die Hand. Liegenbleiben, hieß das 
um Gottes wil len, still lieqenbleiben. 

Die Aufständischen fluchten. Sie standen 
zu sechst keine dreißig Meter entfernt und 
unterhielten sich über die Jaqd. Sie hatten 
offenbar noch nicht viel geschossen; «ie berat­
schlagten, ob man wohl einen Hirsch aufstö­
bern könnte. Ohne Zweifel waren sie zum 
ersten Ma le hinter einem 'Tier mit der 
Büchse her. 

Nichts regte sieh in dem Gebüsch. Obernitz 
lag unbeweglich da, die Augen weit offen, 
starr in die Augen de« einen Studenten sehend. 
So, als binde er 6 i c h dort fest, damit er die 
Kraft hätte, lautlos zu .verbluten. Mi t jedem 
Schlag de« Herzens 6ticß das Blut aus der 
Wunde hervor, hellrot, dunkelte rasch und 
sammelte sich zu einem braunen Sumpf. 

Obernitz fühlte genau, wie das Leben weq-
slrömte, sich mit dem Waldboden vermischte, 
dem Moos, dem Gras. Er hielt die Auqen de« 
Studenten unausweichlich fest, keiner von den 
beiden wußte, wie lange sie sich 6o schon an-

Gauhauptstadt 
Ba. Vermittlerrolle ausgespielt. Auf gewis-

eenloae Weise beutele die Sorgen und Nöte 
seiner Mitmenschen der Pole Czeslaus Lejma-
nowiez aus, der kürzlich vor den Schranken 
des Sondergerichts in Posen stand. Der Ange­
klagte, der sich stets als Deutscher auagab, 
trat an seine Opfer gewöhnlich mit dem Vor­
schlage heran, Angelegenheiten mit Behör­
den zu regeln, da er bei den betreffenden Be­
hörden „Bekannte" habe. Natürl ich brauche 
er „Schmiergelder", um «einen Wünschen den 
nötigen Nachdruck zu verleihen. Die zum Teil 
erheblichen Beträge oder Werte verbrauchte 
er für eigene Zwecke, ohne da6 Geringste im 
Interesse seiner Opfer zu tun. Insgesamt 11 
Fälle dieser Art konnten dem Angeklagten 
nachgewiesen werden. Das Sondergericht ver­
urtei l te, diesen üblen Betrüger zu 8 Jahren 
Straflager. 

Buchenllz (Kreis Krmpen) 
Der Kindergarten ladet alle ein. In diesem 

Sommer wurde auch in Buchenitz der Wunsch 
vieler Mütter nach einem Kindergarten erfüllt. 
In einem Haus neben der Post wurden geeig­
nete Räume für einen Erntekindergarten gefun­
den und schlicht, aber zweckentsprechend ein­
gerichtet. 30 Kinder besuchen heute diese 
NSV.-Einrichtung und sind begeistert von Ihrer 
„Tante" und der freundlichen Helferin. Zur Zeit 
sind allo eifrig heim Proben, denn am Sonntag, 
dem 17. September, sind alle Eltern zu einem 
Kinderfest des Erntekindergartens eingeladen. 
Die Kleinen wollen zeigen, was sie in den ver­
gangenen Wochen alles gelernt haben. 

Kallsch 
Kinder als Brandstifter. In einem Schup­

pen de« Z-Hofvcrwallers Wojtisiak in Szkurlaty 
(Kr. Kaiisch), entstand ein Brand, der auf einen 
Stall und eine Scheune übergriff. Der Schaden 
beträgt 5- bi«* 6000 RM. Der Brand ist durch 
die sechs- und dreijährigen Jungen der Po­
lin Goral verursacht worden, die in dem 
Schuppen des Brandbetroffenen mit Streich­
hölzern gespielt haben. 

C. g.« Spott wem tage 
SG. Brunnstadl — SC, LentschUtz 1:0(0:0) 

Das spie l begann sehr f lott . D ie Gäste aus 
Brunnstadt drängten die Einheimischen In Ihre 
Hä l f te . Ze i twe i l ig gelangen den Lontschtltzern 
einige Durchbrücbe, die das Tor der a « M e In Ge­
fahr brachten. Die T o r w ü r h t c r beider Mannschaf­
ten ret teten durch Ihren Schneid manche gefähr­
l iche Si tuat ion. Besonders schwer hatte es der 
T o r w a r t der Einheimischen bot der großen SehuB-
freudlgkel t der Ollste. D ie l inken Flügel beider 
Mannschaften w a r e n mit ihren DurcbbrUrhen sehr 
gefährl ich, Jedoch scheiterten alla Angr i f fe an der 
aufmerksamen Hintermannschaf t . Daß das Ergeb­
nis nur bei 1:0 fUr die Gäste bl ieb, verdankt Lent ­
schUtz ihrem ausgezeichneten T o r w a r t . — Die SG. 
Brunnstadt Ist am kommenden Sonntag Gast der 
SG. Un ion Li tzmannstadt . 

Handball 
Der Deutsche Handhal lmeister SGOP. Berl in 

gewann bei den Rundenspielen des Bereichs Ber­
l i n - M a r k Brandenburg gegen dle»unvo)lst»ndig a n ­
tretende BSG. Siemens die Punk te ohne Kampf . 
I m Freundschaftsspiel w a r e n die Ordnungshüter 
mit 27:6 Toren erfolgreich. Die SG. Ber l in alegte 
Uber Hohenschönhausen nur knapp m i t 7:6 (2:51 
Toren . — I m Mtlnohr-ncr Handbal l turn ier ging die 
Post-SG. als Sieger hervor. D ie Pioniere wurden 
mi t 15:1 und dio F lak mit 16:4 geschlagen.' D e n 
zwei ten Platz holte die F lak mi t 10:6 über die 
Pioniere heraus. 

mtlUhntl rtee X. M. Aufgaben der bäuerlichen Berufserziehunß 
Ausgangspunkt des Im November l i t i ve rkün ­

deten bäuerl ichen Berufserzlehungswerkes Ist die 
G e w i n n u n g der Erzleherpcrsönl lcr ikel ten fü r das 
F i zlehungi iiild den I I . M M r i i . in ii Berufes. Al le 
Schwier igke l ten entbinden die Ver t re te r den bäu­
er l ichen Berufes nicht davon, als die «seru'er.rtcn 
Erz ieher des bäuer l ichen Nachwuchses Lehrl inge 
in mögllcust großer Zahl auszubilden. Es gibt 
heute noch bei wei tem nicht genug Lehistel len, 
um die er forder l ichen Nachwuehszahlen aufzuneh­
men . D ie Zahl der Lehrstel len für die Landwi r t -
M I I . i ftsli H I , - betrug Ende 104J im Reich 21 00C, ins­
gesamt waren an diesem Stichtag rund 0000 mhnn-
liche und S00 weibl iche Landwlrtschafts'.chrllnRC 
vorhanden. N e u eingetreten sind Im Jahre 1*43 
r u n d 8600 männl iche und 850 weibl iche I .andwlr t -
schaftslehrl lngc Besonders mangeln Lehrstel len 
fü r Mädchen . D ie Zah l der Lehrstel len für die 
I l lndllche HnuswtrtEchaftslehre betrug Ende 1843 
Im Reich 14 600; Insgesamt waren an diesem St ich­
tag 13 0*0 Hauswlrtschaftslehrl lngc vorhanden. N e u 
eingetreten sind I m Jahre 1943 9600 Hauswlr t -
• •. I I . I I .. iü. ' i ;, in ' i m I - . Da von Jahr r.u Jahr er­
hebl iche Steigerungen der Lehrl ingszahl eintre­
ten, Ist der Mangel an Lehrstel len k la r ersichtl ich. 
Wenn ein junger M a n n auf dem Lande ke ine 
Frau mehr f indet , die Bäuer in oder auch L a n d -
arbc l te r f rau werden w i l l , so Ist er gezwungen a b ­

sahen. Die Aufständischen redeten noch immer. 
Sie kamen nicht näher, «ie entfernten 6 i c h 
auch nicht. Es war grauenhaft. Obernitz ver­
stand jedes Wort . • 

Wenn ich nur beim Sterben nicht stöhne, 
dachte er. Unter keinen Umständen erwischen 
lassen, hat der Hauptmann gesagt, unter kei ­
nen Umständen I 

D ä 6 Blut strömte und sprang: lanqsamer 
jetzt, aber noch immer in reqelmäßiqen Stößen. 

Di« drei um Obernitz wagten nicht zu 
atmen sie lagen, als wären sie im Starrkrampf. 
Obernitz wurde fahl, er preßte jetzt die 
Zähne fest aufeinander, die Muskeln an Hai« 
und Wange traten hart hervor, offensichtlich 
litt er Schmerzen. Das Sterben war ihm 
schwer. 

Aber noch immer hielt er mit seinen 
Augen die anderen stumm. Dann hörte man 
Zweige knacken, ein Gelächter, sich entfer­
nende Stimmen. Die Aufständischen zoqen 

ab. Langsam legte Obernitz sich zurück, vor­
sichtig, sehr vorsichtig. Seine Auqen winktem 
er machte keinen Versuch, dio Wunde zu ver­
stopfen. Der eine der Studenten glitt heran. 
Obernitz begann rasch und völlig lautlos zu 
flüstern: „Sie haben gesagt, daß sie ins Dorf 
zurückgehen und morgen den Wa ld besetzen 
wollrm, «ie haben drei verschiedene Abzeichen 
gehabt, es sind mindestens drei AhteHunqen 
im Dorf. Sie haben deutsche Gewehre und 
sind au« dem Industrierevier. Sie kennen die 
Gegend nicht. Der Führer heißt Laszcicki. 
Kannst du das behalten?" 

Der ander« nickte stumm. 

zuwandern , auch wenn er selbst dem bäuerl ichen 
Beruf t reu bleiben w i l l . Noch fehlen das Bauern -
mädcl und das Landarbc l tc rk lnd . die eich f r e i ­
w i l l ig der bäuerl ichen Berufserziehung unter ­
ziehen, u m Bäuer in unrl Neubäuer in zu w e r d e n ! 
U m die Lehrherren und Lchr f rauen für die Er ­
ziehung des Nachwuchses Im bäuerl ichen Beruf 
und zur bäuer l ichen Ha l tung zu befähigen, w i r d 
eine Intensive Schulunps- und Aufk lärungsarbel t 
betr ieben. Das bäuerl iche Berulscrzlehungswerk 
hat die Verb indung und Zusammenarbei t m i t a l len 
den Stel len, Erziehern und Beratern aufgenom­
men, die I rgendwie am Elternhaus und an der 
Landjugend arbei ten. Für die beruf l ichen Schu­
len elnsehlicQlicb der Hochschule mul) die For­
derung erhoben werden, sie ilir.es Fachcharakters 
zu entk le iden und Im Lr-hrstolT w ie auch in der 
Lehrerausbi ldung die totalen Aufgaben des bäuer­
l ichen Berufes zu berücksichtigen. Aufgabe der 
Bauernschulcn w i r d es sein, den Nachwuchs fü r 
die ehrenamtl ichen Führungsnufcabcn auszulesen 
und politisch auszurichten. D i e Kreiswebschulen 
des Ttclchsnährstandes sollen zur brei ten G r u n d ­
lage für die ku l ture l le Erneuerung des Dorfes 
werden. Die Größe der Gesamtaufgabe lohnt Jeden 
Einsatz, und es bedarf der besten K r ä f t e und der 
großzügigsten M i t t e l , u m dieses W e r k z u m Wohle 
des Reiche« zu vol lenden. 

„Könnt ihr Polnisch verstehen? Nicht wahr, 
nein?" 

„Nein", flüsterte der Student. 
„Dann war es gut", flüsterte Obernitz. 
Und nach einer We i le : „Lauft und meldet 

dem Hauptmann." 
Als die anderen eich nicht rührten: „Lauft 

doch 6chon . . . und l e i . . . s e l e i . . . 
Der Körper wurde schlaff, er schmiegt« 

«ich noch tiefer an den Waldbodcn. Ohne einen 
Laut starb der Fähnrich Hans von Obernitz. 

Weinend kamen die drei beim Hauptmann 
an. Sie erzählten, «lockend und oft «ich unter­
brechend, von dem Tode, dem «tummon Tod 
im Wald . 

Noch in der Nacht stürmten die Freiwil l i ­
gen da« Dorf. Dreihundert Auftständi6che 
flohen. Hundert blieben stumm zwischen den 
Häusern. 

Stumm, wie der deutsche Fähnrich tief im 
Wald . —gf— 

Kultur In unserer Zeft 
Schrifttum 

Relrhskulturscnatnr Gerhard Schumann läSt 
1m Deutsehen Volksver lag München einen starken 
Band „ t . y r l k der Lebenden" erscheinen. 69 Dich­
ter unserer Tag« sind in dieser Auswahl vereinigt, 
Theater 

Hermann Reutter arbeitet an einer neuen Opar. 
die e r nach Eichendorff« Novelle „Aus dem Leben 
eines Taugenichts" gestaltet. 
Neu« Bücher 

•euarnarbe. Erzählungen und Schildereien van A l f r e d 
H u g g e n b c r g e r . Ahrcnlese-Vcrlag in Brrlln. Preis 
I RM. I'ünt Arbeiten des deutsch-schweizerischen Dichten 
umlafit das schmale, mit Zeichnungen gcschmücklc Band­
chen, Dichtungen, die die Well des Bauern zur Darstellung 
bringen — schlicht, krallvoll und wahr. Adoll Kargel 
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iegsber ichter 

o b e r t Q u e i s e r 

PK., im Osten 
,j Vor einigen Tagen 

feierte die Staffel ihren 
5000. Feindflug. Während 
des letzten Tausends, 
das in den Flugbüchern 
verzeichnet wurde, hatte 
«ich vieles geändert. 
Damals, zum 4000. star­
teten sie von einem 
Feldflugplatz, der schier 
unendlich weit von der 
Heimat entfernt lag. Es 
ist wahr, damals legte 
sich in Minuten der Be­
sinnung oft das Unge­
heuerliche des östlichen 
Raumes drückend auf 
ihre Seelen, aber sie 
verstanden den Alb ab­
zuschütteln mit tier Un­
bekümmertheit der jun­
gen Flieger, die den 
Feind am Ende der W e l l 
aulgesucht hätten, um 
ihn mit ihren Bomben 

. zu treffen. Wie gesagt, 
vor einigen Tagen, beim 
Atemholen nach dem 
5000. Feindflug, da gab 
die große Veränderung 
den Stoff zu,, vielen Ge­
sprächen; denn nun star­
teten sie nicht mehr ge­
gen einen in die grenzenlose Weite seines 
Raumes zurückgetriebenen Feind, sondern ge­
gen eine gefährliche Flut, die an die Vor­
werke des Reiches brandet. So auch in die­
ser Nacht. Rollender Angriff auf einen sowje­
tischen Stoßkeil im Nprden der Front lautete 

luung über jeden Einsatz noch jedesmal 'Im 
Gesicht geschrieben steht, verhehlten auch 
diesmal ihre Startlaune nicht. Wer aber ge­
nauer hinsah und horchte, der bemerkte bei 
allen doch den unter der Oberfläche schwin­
genden ernsten Grundton, denn wie kaum 
jemals zuvor war es ihnen heute klar, daß sie 
die Grenzen des Reiches verteidigten. Unten, 
aus der nächtlichen Front, fackelten die 
Brände — ein gewohnter Anblick. Ebenso die 
Blitze der Artillerieabschüsse und Leucht-
spurbahnen der Pak- und Panzergeschosse, 
die aus der Flughöhe noch gut zu erkennen 
waren. Das war die Brandung der bolschewi­
stischen Sturmflut, wie sie der Nachtbomber 
sieht. Sie darf und wird nicht über Deutsch­
land hereinbrechen — Klarheit und Welte des 
Blickes, aus der Höhe gab allen Ruhe und 
Sicherheit, die Ereignisse der letzten Tage 

und Wochen hier im Angesicht der b rennen­
den Front zu überdenken. Dann hingen die 
Leuchtbomben über dem Ziel und w i r waren 
an der Reihe, unsere Bomben zu werfen. Do r t 
wo ihre Einschläge aulllammten, hatte sich 
solch eine bolschewistische Truppen- und M a ­
terialwoge zusammengeballt. Sie liegt nun, 
während dies geschrieben wird, viele Stun­
den im Trommelfeuer deutscher Bomben. W i r 
dachten aber auch an die Grenadiere dor t 
unten im dunklen Abgrund. Sicher ist das 
Brummen unserer Motoren eine freudig be­
grüßte Melodie in ihren Ohren, so dachten 
wir. Wi r sind gelandet und die Besatzungen 
pilgern über -das Rollfeld zu den Unlerkünf-
ten, um eine Mütze voll Schlaf zu nehmen. In 
Stunden werden die Flugzeuge zu neuem Start 
bereitstehen, der Kampf geht weiter bis der 
Damm sieht. Es wird dabei hart auf hart 
gehen, wir machen uns nichts vor. Die Kampf­
flieger im Osten kennen ihren Gegner. Sie 
wissen aber auch', daß er trotz aller materiel­
ler Überlegenheit zu schlagen ist. 

^^Aktene mdjiiege* i n tied\$elvhkük$/ ̂  o b « , T I E U T N O N T 0 . D B E N O R Y 

I n voller Ordnung vollzieht sich die Absetzung In den befohlenen I tauni , 
In die neue, seit langem vorbereitete Abwehrste l lung. Deutsche In fan te r ie 
au f dem Marsch. ( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter MUl ler -Pöchl ) 

der Befehl. Äußerlich war vielleicht alles wie 
sonst. Die alten Besatzungen hingen sich mit 
dem allen Gleichmut ihre Kombinationen über 
die Schulter und gingen zum Start wie ein 
Handwerker an seine gewohnte Arbeit geht, 
und die Jungen, denen die freudige Genug-
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Das nebenstehende n l ld gibt 
einen anschaulichen Über­
blick Uber «las, was vier 
ricutscho Nacht jäger gelei­
stet haben. Al le v ier F lug­
zeugführer , eile In ihrem 
Einsals an der Ostfront 
noch nicht lange stehen, 
Ule w i r zum Tei i als Junge 
Nachwuchsf l leger bezeich­
nen dür fen , haben In dunk­
len Nächten 60 sowjetische 
Flugzeuge der verschiede­
nen 11.-. 11 I N 11 - 1 • - 1 - vom H i m ­
mel geholt. M i t Ihnen sind 
etwa 210 M a n n sowjet i ­
schen f l iegenden Personal ! 
zum T e i l vernichtet , zum 
Tei l In Gefangenschaft ge­
ra ten . Z w e i sowjetische 
I ' l leger-Regimenler sind 
ihren Bordwaffen zum Op­
fer gefal len, und wenn w i r 
bedenken, dall sie dieses 
In verhäl tn ismäßig kurzer 
Ze l t geschafft haben, dann 
ist es ein gutes Vorzeichen 
f ü r Ihre wei tere Elnsatz-
tüt igkclt an der mi t t l e ren 
Ostfront . 

( P K . - A u f n . : Fred Dietr ich) 

Der Flieger ist Freund und Feind des Fuß­
kämpfers zugleich. Aufklärungsflugzeuge ver­
schaffen den Füßkämpfern Klarheit über die 
Feindlage. Kampf- und Sturzkampfgeschwader 
brechen ihnen mit Bomben aller Kaliber Bahn 
durch die Bunkerzonen der Feld- und ständigen 
Befestigungen. Schlachtgeschwader fliegen 
ihnen im Angriff als Feuerwalze der Lüfte 
voran und hallen mit Bomben- und Bordwaf­
fenfeuer die Besatzungen feindlicher Wider­
standsnester n'etler. Sie stoßen tief in das Hin­
lerland de« Gegners vor, wenden sich gegen 
«eine heranmarschierönden Reserven, seine 
Versorgungseinrichtungen, seine Nachschub-
«traßen, schwächen somit die Kampfkraft des 
Feindes und erleichtern der eigenen Infante­
rie dadurch das Fechten. Transportflugzeuge 
schaffen Infanterieverbände, einschließlich 
ihrer Waffen und Geräte schnell und sicher an 
Kamplstätten, an deneh man sie dringend 
braucht, versorgen vorgepreschte oder vom 
Feinde umschlossene Infar.terieableilungen mit 
allem, was sie zum Kämpfen und Leben nötig 
haben oder holen 6 I E gar auf höheren Befehl 
in kühnen Hin- und Herflügen zur eigenen 
Hauptkampflinie zurück1. -

Selbstverständlich müssen die Fußkämpfer 
auch mit der Gegenwirkung des feindlichen 
Fi.egers rechnen. Zu dessen Bekämpfung ste­
hen ihnen außer den ihren Regimentern an­
gegliederten, mit 2 cm Maschinenflak ausge­
rüsteten Fla-Kompanicn die Zwillingsmaschi-
nengewehre ihrer Maschinengewehrkompanien 
und dio Maschinengewehre ihrer Srhiitzen-
kompanien zur Verfügung. Aber auch von dem 
zusammengefaßten Feuer ihrer Handfeuerwaf­
fen, ihrer Gewehre, K-irabinor und Maschinen­
pistolen können sie Erfolge erwarten. 

Im Funk hat die Technik. ein Mit te l ge­
schaffen, das befehlsgemäß die Zusarnmcnar-
beit zwischen Infanterie und Flieger sicher­

stellt, daß sie auch gefühlsmäßig klappt, da-
für bürgt das Vertrauen, das beide W i l l e n -
gattungen im gegenwärtigen Kriege zu ihrem 
wechselseiligen Wert gewonnen haben. 

Der Molorkopf eines Jagdflugzeuges 
vom Baumustor F W 190, die Luftschraube ,Ist ab­
genommen worden und wi rd gegen eine neue aus­
gewechselt. ( P K . - A u f n . : Kriegaber. Speck) 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y EDITH, am 7. 9. 104-1. Die gluck-
lidie Geburl ilitei Tochter ge­

ben erlreut bekannt: Dr. Peter 
Antweiler und Frau Dr. Ro -
« e m a r / e A n t w e i l e r geb. 
Wirlz. Kempen, Grüne Gosse 12. 

Y RUDOLF MANFRED, geb 9. 9. 
1044. Ilse Schur icht geh. 

Wagschal, z. Z. Miitterheim Chri-
ttinenhol, 23 Schwichteler über 
Vechta Up., 
r i e h t , z. Z. 

Rudolt 
im Osten. 

Schu-

Q O "irc Verlobung geben, bekannt: 
EDEl.TRAVT WINKLER und 

»lud. phil. WALTER SCHMIDT, 
z. Z. P.K.S. der Panzertruppen. Lilz­
mannstadt — Berlind cmpelhol, den 
12. 9. 1944. 

R V - j A / s Verlobte qrüßen: KLAR-
CHEN GHALA, Pabianitz — 

FRANZ SCHNEEBERCER, Stabs-
gelr. in einer schweren Flakbatlerlc, 

, ' J A ; ' Z . Pabianitz. 
CY", Ihre Vcrlobunn geben bekannt: 
?Tr WALTRAUD STEIN. Cclreiter 
ERICH II ALLER. Gotha, z. Z. U l i -
mannsladt. Wcstlalen. z. I. Res.-
Laz. III LI Ir mannsladt, d. 12. 9. 44. 

Nuch schwerem Leiden verslarb 
am 9. September 1944 Im Aller 
von B4 Jahren mein lieber Mann, 
Vater, OroBraler und Urgroßvater 

Wilhelm Albrecht 
Die Beerdigung unseres lieben Eni-
schlaleneu lindcl am 1.1. 9. 44 
um 14 Uhr vom Trauerhausc in 
Wfysicradz aus aul dem Friedhof 
dortselbs! statt. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
0. Albrecht. 

Wysieradz. Kreis Lask. 
acszsssjsssssssaaiassssasasassssssssssss», 

Gott dem Allmächtigen hat es ge-
lalli 11 unsere liebe Mutier, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Emilie Scheppan 
virw. Wünsch, geb. Martin, nach 
kurzem Leiden im Aller von 92 
Jahren zu sich in die Ewigkeit ab-
zubcrulen. Die Beerdigung lindet 
heute, den 13. 9. 44. um 15 Uhr 
von der Leichenhalle Erzhausen, 
Breslaucr Straße, aus aul dem dor­
tigen Friedhol statt. 

im Kauernden Hlntcrbllibmto. 
Ellingshausen. Kilimandscharo-

«iraBe 10. 

A M I L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

,-Y-\ Ihre Verlobung geben bekannt: 
* * T MARTHA JERKE. Wnllen-Un-
terollizier der Lultw. EDUARD 
WALIG. Lilzmannstadt — Troppnu 
fSudclenlond'. t i l imannslod l , den 
D. 9. 1944-
O - , flire om 13. 9. 1944 um 18 Uhr 

in der Trinitatiskirche Statttin-
dende Trauung geben zur Kenntnis: 
Gelr. MAX AMBRASS und Frau 
NATALIE neb. Sliohsdier. Lit/mann-
Stadt. Aftoll-Hiller-Slr. M/42. 

Großes Leid brachte uns 
die. Nachricht, daß nach 
üolles Willen mein inntgsl-

— geliebter Mann, unser lie­
ber gulrr Snhn. Bruder. Schwieger­
sohn und Schwager, der Leutnant u. 
KompanlofUhrer In ilnem Jag.-Iall. 

Hiimm- K A I L W I S C H E R 

Inh. des EK. 2, des Inl.-Slurm-Abi., 
des Verw.-Abi. In Schi», u. d. Ostm. 
am 9. Juli 1944 im Alter von 26 
lahrrn an der Osilronl den Ilcldcn-
lod starb. Wir alle hallen Dich lieb 
und werden Dich nie vergessen! 

In lieler Trauer: Olsen Kanwl-
•eher. geb. Zaudir, Eltirn. Ol-
scbwliter und Schwiegtrauern. 

I.ilzmannsiadt. Hortt-Wittcl-gtr. in . 
Am Sonnabend, dem 9. 9. 44. ver­
schied noch langem, mit großer 
Geduld ertragenem schwerem Lei­
den meine liebe, gulc Frau, .un­
sere liebste und beste Mutter, 
meine liebe Tochter und Schwie­
germutter. Trau 

Amalie Winter 
geb. Sandmann, Ecb. am 26. 3. 98 
in Bad Salzbrunn, Kr. Waldenburg 
(Schlesien). 

In schwerem Herzeleid: Jostl 
Winter » I i Oalti, sieben Kinder, 
Vater, Schwiegersohn und alle 
Verwandten. 

Die Beerdigung findet heute den 
13. 9. 44. um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Sulzfelder Fried­
hofes aus statt. 
Litzmannstadt, Dlslclgasse 32. 

Gott dem Allmächtigen hal es ge­
fallen, nach langem schwerem Lei­
den unsere liebe Mutter. Großmut­
ter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin. Tante und Kusine 

Emilie l'aschke 
geb. Matcji-o. am 11. 9 . 1944 Im 1 
Alter von 69 Iahten und 8 Mon. 
zu sich in die Ewigkeit abzurulcn. 
Die Beerdigung unserer teuren Eni-
schlofcncn findet am Mittwoch, 
dem 13. 9. 1944, pünktlich um 
18 Uhr. von der Leichenhalle des 
alten Friedholes Oartenstraße aus 
statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Heinrich Thlom und Frau. 

Lllzmannsladl. Mollkcstraße 161. 

Am 8 . 9. 44 verschied Im 23. Le­
bensjahre In einem hiesigen -Kran-
kenhause nach schwerem Leiden 
und kurzem Eheglück meine innig-
gciichte Frau und treue Lebent­
kameradin, die Mutter unseres 
kleinen Heinz, unsere liebe Toch­
ter. Schwiegertochter. Schwester 
und SchwHgerln 
Stefanie AHchenbrenner 

g t b . Minnich. 
In Uder Trauer: Jobann Asches-' 
bronner (z. Z. Wehrmacht) al« 
Ehemann. Familien r-cwtrt/Mln-
nlch u. Gaschler/Aicbenbrenntr. 

Litzmannstndt-Karlshol. BUrger-
slraßc 166. und llantelwcg 39 I. 

Die Beerdigung hat bereits am 
12, 9. 44 »lallge.lundcn. ' 

Schinerzcrlüllt geben wir die trau­
rige Nachricht, daß unsere liebe 
Muller, Schwiegermutter. Oroßmut-
ter. Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Marie Slmm 
geb. Wilnholz. am 8. 9. 44 ver­
storben ist. Die Beerdigung findet 
am Donnerstag, dem 14. 9.. von 
der Leichenhalle des allen Fried-
lf 's Gartenstraße um 16 Uhr statt. 

In stiller Trauer: Zwei Sühne: 
Gustav und Bruno Slmm (z. Z, 
Wchrm.). Edith Slmm als Schwli-
girlochtcr. Ina und/ Kid, Enkel­
kinder, sowie zwei Schwestern 
'"iii » Im Schwigerln. 

l._iicrhaus: Lilzmannstadt, 
uliard-Palzcr-Slraßc 55. 

Olllzler- und Unterolllzlerlaulbahnen des 
Heeres, der Kriegsmarine, der Luttwalft 
sowio Führer- und UnterlOhrcrlaulbahnen 
In der Wal len -« . Jungen des üehurls-
jahreanges 1928: die Ollizier oder Untcr-
olllzicr in jlcr Wehrmacht bzw. Führer 
oder Unleilührer in der W a l l e n « werden 
wollen, müssen sich jetzt bewerben. Eine 
frUbzciligc Meldung führt DICHT zu vor­
zeitiger Einbcrulung. Sic ermöglicht ledig­
lich planvolle Regelung des Schul- und 
l.chrahschlusses und der Heranziehung 
zum RAD. Nur bei rechtzeitiger Meldung 
können Wallenwünsche weitgehend erlülll 
werden. Bewerbungen sind zu richten: 
a) lür da« Hier: An die dem Wohnort des 

Bewerbers nächrtgclcgcnc Annahme­
stelle lür den Führernachwuchs des 
Heeres oder an den örtlich zuständigen 
Nnchwucbsoflizier des Heeres oder an 
das zuständige Wehrbezirkskommando; 

b) lür die Kriegsmarine: An das Iflr den 
Wohnort des Bewerbers zuständige 
Wehrbezirkskommando; 

c) lür die Lullwall i : Von Olllzierbcwcr-
hern an die Annahmestellen In: Bres­
lau. Hannover. München, Wien und 
Blankenburg in Thür. — Von Kriegs­
freiwilligen und Unlcrollizierbcwerbcrn 
alr-dcn Freiwilligen-Sachbearbeiter der 
l.ultwallc beim Wehrbezirkskommando; 

d) lür die Wa l len -« : An die lür den je­
weiligen Wohnort zuständige U-Ergän-
zungsstclle sowie an alle Dienststellen 
der allgemeinen ii und Tollzci. 

Ellern und Bewerber erhalten bei diesen 
Stellen alle weiteren AuskUnllc. 

Das Oberkommando der Wehrmacht. 
Bekanntmachung. Gütig Im Reichsgau 

Warlhelandl Bitril lt: Lebensmittelver­
sorgung in dir «7. Zuteilungsperlode 
(18. September bis 15. Oktober 1944). 

1. Nährmlttelratlon. Die unveränderte 
Nährmillelralion von 600 1: gelangt in 
Hohe von 100 g Kartollclslärkeerzeug-
N I V I ' I I aul die Abschnitte TN 21. TN 22, 
N 23 Sl und N 24 St der Nährmlttcl-

ii D 1 und D Jgd, die in der Zeit 
vom 18. 9. bis 15. 10 1944 Gültigkeit 
besitzen, zur Verteilung. Die Abschnitte 
N 21 St. N 22 Sl. N 23 St und N 24 St 
der rosa und die Ahschnillc N 9 st, 
N 10 Sl. N 11 St und N 12 St der 
blauen Nährmilteikarlc des Altreichs, 
die In der gleichen Zeit Gültigkeit be­
sitzen, sind chenlalls in Höhe von |c 
25 q mit Karloilclstärkeerzeuenlssen zu 
bellelcrn. Beim Umtausch in Bezug­
scheine dürfen die vorgenannten Ab­
schnitte/nur zur Belieferung von Kar-
tollclstärkeerzcugnlsscn bewertet werden, 
von den Klrinvcrtcilcrn. Gaststätten usw. 
sind deshalb diese Nährmltlclkartenab-
schnlttc. ebenso «He die/mit einem T 
gekennzeichneten HUhrmittelkarlenab-
schnittc der Relchskarte lür Urlauber, 
getrennt von den übrigen Abschnilten 
aufzukleben. Die übrigen 500 g (bei In­
habern der blauen Nllhrmillclkarten nur 
200 g) werden wie bisher aul die TN-
Abschnitte mit Teigwaren und aul die 
N-Abschnllte mit Nährmitteln aul Gc-
Ircidcgrundlagc beliefert. 

2. FatIViriorgung. a) Schweinefleisch 
an Stell« von Butter. Sämtliche Ab­
schnitte A 1 und A 2 der deutschen und 
polnischen Fettkarten sind mit Ie 100 g 
Schwolncllclsch zu beliefern. Die In der 
Zelt vom 18. September bis 15. Oktober 
1014 gültigen Abschnitte Bu 4 a I/1V 67 
der Fcltkarte n Klk lür Kinder bis zu 
6 Jahren. SV 1 I 67 der Fettkarlc SV 1 
DE lür Selbstversorger mit Schlachllct-
ten: Erwachsene über 18 lahre. Bu 4 a 
I/IV 67 der Fctlkartc SV 3 D' Jgd lür 
Selbstversorger mit Schlachtlcltcn: Kin­
der und Jugendliche von 6 bis zu 18 
lahren sind mit |c 200 c Schwelne-
llcisch zu beliefern, hi öl an Stille 
von Margarlni bzw. Butter. Folgende 

Abschnitte der p o l n i s c h e n Fell-
karten sind mit 100 g öl zu bcliclcrn: 
PK II 67 der Fetlkarte P K für Kinder 
bis zu 14 Jahren. P II 67 der l'cllkarlc 
P für Personen über 14 lahre u n d b e i d e 
Abschnitte SVP 67 Uber 125 g Marga­
rine oder 100 g Dl d e r Fettkarlc SV 1 P 
lür Selbstversorger mit Schladitletlcn 
l ü r Personen Uber 14 Jahre. Sämtliche 
anderen Abschnitte der polnischen Fett­
karten sowie Zusatz- u n d Zulagckartcn 
sind mit Butler z u bellelcrn. c) Belli-
lirung dir Rilchslillkartin. Der Ab­
schnitt B d e r Rcichslcttkarte und d i e 
Abschnitte D u n d C der Relchslettkarlc 
Jgd lUr Jugendliche von 14 bis 18 Jah­
r e n sind mit ] e 125 1: Butter z u bclic­
lcrn. Aul die Uber Margarine und Mar­
garine oder ö l lautenden Klclnabschnilte 
der Rcichslcttkarten Ist Butter abzuge­
b e n . Alle anderen Abschnitte dor Rcichs­
lcttkarten sind entsprechend Ihrem Aul­
druck z u beliefern, d) Versorgung dir 
Gcincinschiillsvcrplleglcn. Für deutsche 
u n d polnlschf Gemcinschallsvcrpllcgtc 
einschließlich der GcmelnschaltsvcrptlcR-
ten In Jugcndlagcrn und d e r z u m Zwecke 
der RcIchsvertcIdlKung eingesetzten Ar-
bcltskrälte. sind von der zustehenden 
Fettration 125 g Buller zu kürzen und 
dnlilr 200 g Schwcincllcisch zu verab-
lolgen. 

3. Wahlweise Zucker an Stolle von 
Brotaufstrich I. Aul d i e Abschnitte 1 « 
u n d 2 a d e r Karte lür Zucker u n d Brot-
aulslridi I können d i e polnischen Vcr-
snrgungsbercchtlgten wahlweise Zucker 
oder Rrotauistrlch I erhalten. Die, Klein-
V e r t e i l e r haben ledoch dalür zu sorgen, 
dal) d i e vorhandenen Bestände an Brot­
aufstrich I abgegeben werden, bevor d i e 
Liderung von Zucker erlolgt. Eine ge­
trennte Abrechnung d e r einzelnen Ab­
schnitte i s t nicht crlorderlidi. 

4. Verlan Von Reist- und Gailstltl in-
marken, libinsirtlttelmarkin und Brot­
marken lür Welirmachtangehärlgi sowie 
Flelschbirichllgungssclieinin. Wiederholt 
werden die Vcrsorgungsbercchtlgten dar­
a u f hingewiesen, daß d i e bisherigen 
Reite- und Gaststättenmarken. Lebens­
mittelmarken u n d Brotmarken für Wehr-
machtangehörige sowie Flclschbcrcchtl-
gungsschclne (gelb u n d blau) mit Abiaul 
d e s 17. September 1944 außer Krall 
treten. Ein Umtausch dieser Marken Ist 
in Jedem Falle unzulässig. 

Posen, den 9. September 1944. 
Der Rcichsslattltallcr 

Im Reichsgau Warlhcland 
— Landcsernührungsamt Abt. B — 

378/44. Ausgabt von Brotaufstrich l.j 
Dm die in I it •m.uniMadi vorhandenen 
großen Voirätc in Protaulslridi I nicht [ 
dem Verderb anheim fallen zu lassen,1 

haben die Kleinvcrti *lcr Im 67. Vcrsor-
gungsnbschnilt die Abschnitte der Karte 
lür Zucker und Bictaulsltlch P 67/70. 
die über Zucker oder Brolatilstrldt I 
lauten, nur mit Brolaulstrich I zu be-
liclern. Kleinverteilern, die entgegen 
dieser Anordnung die Abschnitte mit 
Zucker bellelcrn. werden diese Ab­
schnitte bei der Verrechnung nicht an­
erkannt. 
Lilzmannstadt. den 12. September 1944. 

Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

379/44. Ausgabt von Marinadin. Mi 
nachstehenden FlscWeinvcrtcllern kom­
men ah solort 121 r Marinaden zur 
Verteilung. Aul den Abschnitt 5 der 
Fischkarle -(Marinaden) bei: 

Bauer Erich Nr. 2651— 3950 
Braun Else „ 4101— 6470 
Bruck Robert .. 5601— 8580 
Clotudi Irene „ 4 0 1 — 730 
Ernst Elwira ., 4781— 8640 
Flschhallc .. 1831— 2720 
Fischhandlung 

llohensteincr Str. 85 
Follak Alfons 
Fritze Irma 
Ollmoe Hugo 
Gamoc Roberl 
Gebr. Griese] 
Hamnel Hugo 
Laudct Klara 
I.ück Otto 
Mewus Oskar 
MUndel Gustav 
Roth Irma 
Schmidt Rudolt 
Skwlrsch Lorenz 
Zielke Emma 

Aul den Ahschnlll 
(Marinaden) bei: 

Follak Alfons 
Owsiak Karl 
Skwlrsch Lorenz 
Verbraucher, die eine hestlmmtc Fisch 

ort ablehnen, verlleren den Anspruch 
auf Belieferung. 
I.ii'"i.itjnstadt, den 12. September 1944. 

Der OberbUreermclsler 
Ernährungsamt Abt. B. 

Dir Obirbürgtrmilsttr Lllzmannitadt, 
Verlorengegangener Btzugschtln. Der Hc 
zugschein Nr. 392929 aul 30 kg Roggen 
mehl lür die Firma Frieda Hansen. Ale 
xandcrholstraße 107. Ist verlorengegangen 
und wird fUr ungültig erklärt. Litzmann 
stsdt. den I I . 9. 1944. Der Obcthürgcr 
mcislcr — Eroährungsamt Abt. B. 

371 44. Bezugschein! lür Kartoffeln. 
Die Einzelhändler erhalten die Bezug­
scheine aul Kartoffeln lür die 07. Periode 
ab Montag, dem 11. 9. 1944. aul der 
Vctrcchnungsstclle des Ernährungs- und 
Wlrtschattsamtes. Diejenigen Einzelhänd­
ler, die bis zum 17. 9. 1944 ihre Bezug­
scheine nicht abgeholt haben, bekommen 
diese erst mit Ihren übrigen Bezugschei­
nen Im Laule der 67. Periode. Lilzmann­
stadt. den 8. 9. 1944. Der Oberbürger­
meister — Ernährungsamt Abi. B. 

377/44. Orlhopldlicht Spridttagi lllr 
Kriegsversehrt!. Am 13. und 14. Septem­
ber 1644 linden n der Zelt von 8 bis 
U Ubr in Litzmannsladt. Schlagetcrstr. 
Nr. 140. Zentrale Ambulanz (frühere hö­
here Mädchenschule). lür Kriegsversehrte 
die im Stadt- und Landkreis Litzmannstadl 
wohnhalt sind, orthopädische Sprechstun­
den statt. Lilzmannstadt. den 11.9. 1944. 
Der Oberbürgermeister — Der Landrat 
FUrsorgcstclle lür Kb. und KU. 
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nn iH - lletrstrnll« <4 
'5.30, 17 30. 10.30 „Ott kannst nicht 
'reu sein" • Miltwocb, d. 13. 0 . und 

r .,.<. d. 14. 0 41, 13 u. 15 Jugind-
vorlQhrunecn ..Seid Ihr alle da?" 
ochenschau-Theater (Turm) — 

Meisterhausilr. 62. TfigDrh, ttündlich von 
Kl hi< 30: I. Hin Wold fährt tu Tal, 
2 Kilimtltr hei der Arbelt. 3. Uta-Ms-
gazin, 4. Die neueste Wocliimcbku. 

I rc lhaua — ( i lor la-Uchtsple ie 
17.30, 20 ..Jud SIIB" ' * 
roihaus — Lichtspielhaus 
I / . i«30 „Spiel Im Scunmerwlnd".* 
• '~mi 11 - -Venus" 
17 u 19 30 . Alarm auf Station I I I " . * * * 

Kullsoli - Film-Kck 
15, 17.30 u. 20 ..Heimkehr".' 

KnllKuh - Vtctorlu-Mchtsplele 
15. 17 30. 20 „Jakko".* 

Laak — Filmtheater 
15, 17, 19.30 „Die schwache S lundi" ." * 

t < . 1 1 . " . . — Fi lmtheater 
17, IV I i „Ule l.EUSELU- ( jehcbt i" ."* 

." u <• 1 1 M , 1 D L — Fi lmtheater 
17, 19.30 „Di l unruhigen Mädchen " . *" 

O s l r o « o — ( 11 i 'Mi - l .k 'h ts .p lo le 
15. 17 30, '20 „ H e r 1 .Her Itt unler 
um 15 Märchenfilm . Sehniiwlt«' 
eben". 

Ostrowo — Apollo 
15, 17.30, 20 „ülilck unterwegl'.** 14.30 
Märchenfilm ,,Schneewittchen*'. 

Pabianitz — Capl toi 
17, 19.30 „KrambambuH".* 

Pabianitz — Lima 
17. I9.3U .Sonntag-klndir".'" 

Sellau — Schauburff-Llchtnplel« 
ZU „Wir macheu ,'luaik'' 

I i ici i ini ' .ei i — Lichtspielhaus i 
19.30 „Um 9 kommt.Harald'.*** 

Tt irek — Lichtspielhaus 
„Bin« l'rau m U u " . " * 

Welun —' Lichtspielhaus 
„Schwarz aul Weiß .* 

Wlrkl ielra — Kammersple le 
,14, 10.3U, 19 „l'iati Slxta".1' 

F L L . M T H H A T F R 

<Jtn-('n«>lno - AilniMIKIer.StraPe '-7 
14 30, 17, 19.30 ..n«r MaloratuherrV* 

f'nnltof — 7 ,ethen«lrafle 4T 
14.45, 17.1«. 1«.45 „Dir Mann, der 
•Verlock Holme» war"* * 

' " l i rona - cpblaeeterttrn6e 0 4 
14.30 17, 1030 „Sommernächte".*** 

' .Jfa-f l lnl lO - Mfl»frll«usiiirni|e I I 
14.30, 17 und 19.30 „Per Veller a 
Dlnetda*.* 

I ' a lRSl - Adnlt-I!ll|er-Stra8f Uli 
14.30, 17. 10 31 ..Sieben Brief«".•• 

\ d l P T — l'uschhni» I T L 
14 30, 17 und 19 30 „Romanll-che 
Brautfahrl".** 

C o n t o - Schlageterntrafle 55. 
14 30, 17, 19 30 „Nanon"** 

l i l o r i a - l.udendorll»tr»l!e 74/71, 
14.45. 17 15. 19 45 .In der roleo Hölle 

Mal - Kfln't -Heinrich Strn'l' 4'i 
Wegen Umzug nieb dem Winterloktl 
(eschtoiaco. 

ft Imoaa - Huschimi« ns 
15, 17.15, 19 30 „Ule unheimliche Hand­
lung de» Alex Roscher".••• 

il ' isi- - uu vi.,!!, 1 -nah.- 173 
17 19,30 „Narren Im Schnei".* 

I 11; 11111 r 11 > — isbhmischr L inn Id 
15.30, 17.30, 19.45 „Johann".«** Mut 
woeb, d. 13. 9. und Donner-.t»g, den 
14. 9 44, 13.30 Jugendvorlührung „Seid 
Ihr alle da?" 

*> Jugendlich« zug;«l«i«en. * * ) Ober 14 J . 
• 1 1 • • • • ) nie' ' LICHT rug«ll«»«n. 

D A F.- A N Z E I G E N 

Volksblldungsstltti. Litzmannstadt. Mei' 
sicrhausslraße 94. Fernrul 123-02. 

KullurtllmbUhne: Am Mittwoch, der» 
13, September 1944. 19 Uhr. im Gro­
ßen Saal: „Geheimnis Tibet". Letzt" 
malig bringen wir diesen hochinter­
essanten Kulturlilm Uber die Erlof 
sdiung Tibets durch deutsche Gelehrt»' 
Baumlose WUstensicppcn. Salzseen, utj" 
überwlndlichc Gebirge. Das ist Tlbe» 
das Land, das immer wieder Forschet 
und Reisende angelockt hal. Mit de' 
1 •im' I I I ) , ' • .1 bewandern wir diessf 
Land. Eintrittspreis 50 Rpl., tn" 
Hörcikarle 30 Rpl. 

K A U F G E S U C H E 

Komplettes Küchenwunder (Backlorm) l1' 
sucht. Fernrul 209-12. ^ 

Klndcrelstnbahn gesucht. 2753 LZ, , 
Radlogerat (Netzempfänger). neuer»' 

'•Baulahr, gesucht. 2749 LZ. 
Herrtn-Fahrrad ohne Bereifung gesueb1, 

2741 LZ. 
Haut oder Häuschen in Litzmannsted' 

oder Umgegend gesucht. 2736 LZ. . 
Volltländlgi Wohnungsilnrlchtungin u»" 

einzelne Möbelstücke gesucht, 2688 ^ j t 
Gut «rh. tiefen Kinderwagen gesucM' 

274B LZ. ; \A 
Hiuwtrtlgis Radio, mögl. mit SchraP»' 

grammola, gesucht. Frl. Therese " 
der. Frlcdrich-OoBler-Slraße 62. 

Radio oder Volkscmplänger gesucs1' 
AUull liillt-r Sti.illc 174, W. 10. 
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